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deutsch - österreichische Zollplan hat —

selten ein außenpolitisches Ereignis zuvor —

Die Sowietbeftellungen in Deutschland
Berlin , 8. April . Tas Präsidialmitgljed des

obersten sowjetrussischen Bolkswirtschaftsrates
Pjatakow ist in Berlin eingetroffen , um die in

Moskau mit den deutschen Industriellen geführ¬
ten Besprechungen in dem von den zuständigen
Reichsressorts gebilligten Rahmen zum Abschluß
; u bringen . . Die übrigen Mitglieder der Sowjet -

delegätion werden im Laufe dieser Woche er¬
wartet . .

Bor neuen Unruhen in Spanien ?
Pari « , 8. April . Tie Blätter berichten aus

Madrid , daß gestertl Kriegsminister General Be -

renguer mit dem provisorischen Borsitzenden des

Obersten Kriegsrates , General Enriqucz , sowie
auch mit dem General Foro aus Anlaß von Be¬

fürchtungen vor neuen Unruhen in Spa¬
nien eme lange Beratung abgehalten habe . Es

sollen die jede Eventualität eiiwämmenden Mit¬

tel erörtert worden sein . Außerdem soll der Ge¬

neralkapitän der Garnison von Madrid gestern
eine lange Beratung mit hohen Offizieren abge¬
halten haben . Man nimmt an , daß diese Offi¬
ziere den Befehl erhielten , streng auf die Lage
in den Madrider Kasernen zu achten .

Wie verlautet , sollen auch im Kabinette

gewisse Unstimmigkeiten entstanden sein , so ins¬

besondere in der ^rage der allgemeinen Amne¬

stie für politische Häftlinge .

wie
i « der gesamt ««, durch Panenropa - und Zollfrie -
dens - Berheitzungen «ingewiegten und irregesühr -
ten internationalen Oeffentlichkeit geradezu
alarmierend gewirkt . Er hat blitzartig die

Tendenzen bloßgelegt , di « heute — zwölf Jahre
nach Kriegsende — Europa beherrschen , sein «
Befriedung unmöglich machen und seiner gesun¬
den Entwicklung trn Wege stehen . Er hat aber

auch — was sein « lichtvollste Seit « ist — dir

Völker Europas zur Selbstbesinnung er¬

weckt und ihnen zwingend di « Notwendigkeit
raschester Ueberwindung der bisherigen , auf den

Kampf Aller gegen Alle aufgebauten Wirtschafts¬
politik vor Augen geführt , indem er den Finger
an die Wunde der europäischen Wirtschaft legte
und aller Welt aufzeigt «, wie weit wir «och —'

außenpolitisch , politisch und wirtschaftlich — von

einer Normalisierung der Berhältnisse entfernt
sind , welche schweren Gefahre «
Europa umlauern und vor welche gigan¬

tischen Aufgaben wir angesichts dieser außer¬
ordentlich schwierigen Situation

in der nächsten Zeit gestellt sein werden . v

Soweit der deutsch - österreichische Plan also
das öffentliche Gewissen Europas aufgerüttelt
hat und « ine Wendung in der bisherigen inter -

ngtionalen Wirtschaftspolitik Europas erhoffen '
läßt , hat er auch bisher schon gute Auswirkungen
gezeitigt .

Darum ist es bebau e r l i ch, daß her Zoll¬
pakt schon aus formalen Gründen auf jo gro¬

ßes Mißtrauen gestoßen ist. Denn nur da¬

durch konnte di « Tatsache verschleiert werd «« , daß
d « r Zollplan in Wirklichkeit auf jenen Ideen
aufgebaut ist , die den Ausgangspunkt und daS

Fundament der gerade in letzter Zeit im Rah¬
men des Völkerbundes abgeführten große « in-j
ternationalen Wirtschastsberatungen bilden . Nur

dadurch konnten Zweifel darüber auftauchen , daß
jeder Staat Anspruch auf freie
Entwicklung seiner Wirtschaft und

auf selbständig « Regelung seiner
Angelegenheiten besitzt .

Indem wir alles dies feststellen , erkläre «

wir , unser « ganz « Kraft für di « Herbeiführung
der vollen wirtschaftlichen Befriedung Europas
und

für die umfassendste freund¬
schaftliche Zusammenarbeit al -

Rültgang der Arbeitslosigkeit !

in DeutWand .
Berlin , 8. ' April . Wie schon jetzt zu dem!

für morgen zu erwartenden Bericht der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitswfen -
versicheruug zuverlässig verlautet , ist « in beträcht¬
licher Rückgang der Zahl der Arbeitslosen zu ver¬

zeichne». Wie es heißt , hat sich die Zahl der Ar- ;
beitslosen seit dem letzten Bericht um gut 200 . 000 !
vermindert . j

- eine Reichstagseinberusung .
Berlin , 8. April . ( Eigenbericht . ) Der Aelte -

stenrat des Reichstages befaßte sich heute vormit¬

tags mit den Anträgen der Nationalsozialisten ,
Deutschnatianalen und Kommunisten auf sofor¬
tigen Zusammentritt des Reichstages behufs
Stellungnahme zu den jüngsten Notverordnun¬

gen . »Für die Einberufung sprachen sich nur die

Antragsteller aus , alle übrigen Parteien waren

dagegen . Die Vertreter der Deutschnatianalen
und Nationalsozialisten erklärten auf eine An¬

frage des Präsidenten Lobe , daß sie die feste Ab¬

sicht hätten , im Falle der Einberufung wieder
in den Reichstag zurückzukehren .

Am Schluß der Beratungen stellte Lobe

fest , daß der Antrag auf sofortige Reichslagsein¬
berufung abgclehnt sei, da sich nur die Ver¬

treter von 228 Reichstagsmitgliedern dafür aus¬

gesprochen hätten .

Umfassendste wirtschaftliche Zusammenarbeit aller Staaten und Bölter —

Niederreißung aller Schranken und Hindernisse - Ausstellung
eines Wirtschastsplanes für die Tschechoslowakei !

Unser P a r t e i v o r st a n d hat in seiner Sitzung am 7. April
in Prag folgende Entschließung gefaßt : . ;

( er Staaten und Völker

setzen zu wollen .

Nur so vermögen wir voll « Garantien

endliche und endgültige Entgiftung der inter¬

nationalen Wirtschaftspolitik und für « in in

vollem Maße befriedetes Europa zu
schaffen .

Für die Tschechoslowakische Re¬

publik verlangen wir , daß mit der bis¬

herige « Politik der wirtschasts - und han¬
delspolitischen Programmtest gkeit ernst¬
lich aufgeräumt und endlich « in zielbewuß¬
ter , den Interessen aller arbeitenden Bevölke¬

rungsschichten des Landes Rechnung tragender
Wirtschaftsplan ausgestellt wird , der auf
der wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit allen

für unsere Wirtschaft in Betracht kommenden

Staaten , vor allem aber mit jenen Ländern be¬

ruhen soll , welche in erster Linie für das Gedei¬

hen unseres Landes ausschlaggebend sind .
Für die bisherige wirtschaftlich «

iJsolierung , in die die Tschechoslowakei ge -
' raten ist und durch welche die bisherige Mas¬

senarbeitslosigkeit und M a ff e n v « r -

elendung in noch höherem Matze ver¬

schärft wurde , tragen gerade jene kapitalisti -
! scheu und agrarischen Kreise die ausschließliche
i Verantwortung , die die schärfsten Exponenten

j der Zollplau - Äampagne bilden und sich in An -

tlagen gegen unsere Nachbarn nicht scharf genug
ergehen können .

Die arbeitenden Klaffen lassen sich durch
die Ablenkungsmanöver nicht täuschen und wer¬
den den Kampf gegen di « ' wahren Schuldigen
mit umso größerer Schärfe weiterführen . Rur
durch ein « auf

Niederreißung aller Schranken
und Hindernisse aufgebauten ,
von Freundschaft und Ver¬
trauen getragene Wirtschafts¬

politik

können die arbeitenden Menschen dieses Staates
wieder in einen Nährzustand versetzt und kann
das Land mit seinen reichen Naturschätzen und
seiner arbeitsamen Bevölkerung vom Bann « der
schweren Wirtschaftskrise befreit werden .

In diesem Geiste , in dem sich unsere Par¬
tei mit der gesamten Sozialistischen Arbeiter -

Internationale solidarisch weiß , wird
weiter « Arbeit und ihr « weiteren

führen .

Oesterreich - Ungarn .
Wien , . 8. April . Die Handelsvcrtragsver -

handlungen mit Ungarn lverden voraussichtlich
heute wieder beginnen . Tie Aussichten werden

nach wie vor günstig beurteilt . Man rechnet mit

einem verhältnismäßig nahen Abschluß der Be¬

sprechungen .

Eine österreichische Stimme gegen die

Aollnnion .
Wien , 8. April . Das Organ des Kunfchak -

Flügels der christlichsozialen Partei , das „Neuigkeits -

Weltblatt ", befaßt sich heut « mit der außenpolitischen
Gegnerschaft , der der deutsch-österreichischen Zoll¬

union . begegn «! ist , und schreibt :
„ Auch die österreichisch« Industrie sieht mit Ban¬

gen der Entwicklung entgegen , die die Zollunion
mit sich bringen wird . Di « schwerst « Besorgnis be¬

steht , hinsichtlich der Elektrizitätsindustri « und der

Autofabrikation . Die wichtigsten österreichischen
Elektrizitätsfirmen sind ja durchwegs Tochtergrün -

dungen der großen deutschen Konzerne , und « s ist
klar , daß über kurz oder lang dies « Tochtergrsell -
ichaftcn stillgelegt werden würden . Das gilt in ge¬

wissem Grad « auch von der Maschinenindustrie , die

Vielfach reichsdeuisch « Lizenzen vertvend «: , und daß
dir österreichische Automobilindustrie , di « heute fast

durch «in restloses Einftchrverbot gegen ausländische

Einfuhren geschützt ist , im Falle der Freiheit der

Einfuhr gegenüber dein deutschen Automobilbau

nicht weltbewerbsfähig sein würde , liegt auf der

Hand. Di « für di « . Uebergangszeit vorgesehenen

Zwischenzöll« versprechen nur geringen Schutz , zu¬

mal sie zeitlich beschränkt sind . Man hat daher in

Oesterreich nicht ungern gehört , daß der ganze Plan

bei, dir kommenden Bölkerbulchtagung im Mai «rör -

tact werden soll .

Mobilisierung ans Madeira .

Funchal ( auf Madeira ) , 8. April . Die Pki -

iitärjunta soll mit der Einberufung der gesam¬
ten Bevölkerung von Madeira ihre Reservenbe -
ständc mobilisieren , da die Möglichkeit bestehe ,
daß die Lissaboner Regierung vielleicht versuchen
werde , die Bewegung zu unterdrücken .

Deutsch - litauisches Schiedsgericht
wegen der Ausweisung deutscher Staatsbürger .

Berlin , 8. April . Tie litauische Regierung
hat in letzter Zeit fünf Reichsdeutsche aus dem

litauischen Staatsgebiet ausgervicsen . Diese Aus¬

weisungen waren nach Auffassung der deutschen
Regierung unzulässig . Ta es die litauische
Regierung abgelehnt hast die Ausweisung zu -
n' ickzunehinen , hat der deutsche Geschäftsträger
der litauischen Regierung eine Note überreicht , in

welcher milgeteilt wird , daß die deutsche Regie¬
rung die Angelegenheit dem im deutsch- litauischen
Handelsvertrag vorgesehenen Schicdsge -
richi unterbreiten wird . Bei diesen Auswaisun -
gen handelt es sich um drei technische Angestellte
des „ Memeler Danlpfbootes " .

Tie litauischen Behörden hatten ihr Vor¬

gehen damit begründet , • daß sich diese Deutschen
angeblich abfällig über den litauischen Staat

geäußert hätten .

tznglifcher Flottenbesuch in Kiel ?

Loudon , 8. April . ( Reuter . ) Wie mitgeteilt
wird , ist das genaue Datum für den beabsichtigten
Besuch der britischen Kriegsflotte in den deutschen

Gewässern noch nicht genau bestimmt . Wahr¬
scheinlich wird Kiel oder Wilhelmshaven der erste
Ort sein , den die britischen Schiffe besuchen . Es
wird dies der erste Besuch britischer Kriegsschiffe
in deutschen Häfen seit Beendigung des Welt¬
krieges sein . Der entsprechende Vorschlag würde
von der deutschen Regierung und den deutschen
Marinebehörden warm ausgenommen .

Fortschritte der Revolution in

Venezuela .
Colon ( Panama ) . 8. April . Noch einem

Funkspruch aus Venezuela ist es den revolutio¬
nären Streitkräften des Generals Cedeno ge¬
lungen , im südliche » Venezuela Fuß zu fassen .
Nach einem blutigen Gefecht gelang es de « Trup¬
pen des Obersten Alvarez Viotia gestern , die

Stadt San Vicente zu besetzen , während die

Streitkräfte des Obersten Carlos Ponte die

Stadt Rinconhondo erunahmen . Beide Parteien
erlitten bei den Ääinpfen beträchtliche Verluste .

Auslöuderrazzia in U. S . A.

Washington , 8. April . In jedem Monates
werden aus allen Teilen der Bereinigten Staa -

(
ten Sonderzüge mit Ausländern , die auf unge¬
setzliche Art und Weise ins Land kamen und nun

äbgeschoben werden , abgefertigt , um dadttrch die

Arbeitslosigkeit zu lindern . Di « deportierten Aus¬

länder werden aus Ellis Island zusammengez »
gen . Seit dem 14 . Jänner l . I . wurden in New

Work allein 1127 Ausländer verhaftet .

S. und HL K.
Ostergedanken bflrgerlldier

Politiker .

Unsere bürgerliche Presse , allen voran die

sogenannte Schriftleiterpresse , die sich unpar¬

teiisch gibt , um allen bürgerlichen Parteien
dienen zu können , hat auch — man verzeih ?
das harte Wort — „ Ostergedanken " ihren
Lesern vorgesetzt . Wir wollen zwei Artikel

hevausgreifen , welche der „Teplitz - Schönauer
Anzeiger " veröffentlicht . .

Ein Herr S . meint , wir hätten keine

Ursache , fröhliche Ostern zu feiern , und so
wert hat er auch recht . Jnsbesonders die . Ge¬

genwart , welche den Zusammenbruch des . Ka¬

pitalismus , seine Unfähigkeit , die Wirtschaft
in Ordnung zu bringen , erlebt , bietet einem

bürgerlichen Schriftleiter gewiß keine Ursache
zu fröhlichen Betrachtungen .

Aber Herr S. , von dem wir kaum mit

Unrecht vermuten , daß er ein alter Deutsch¬
nationaler ist, also ein Mann , der in der Ver¬

gangenheit lebt , kann sich dft Gelegenheit zu
einer Perfidie nicht versagen . Er schreibt von

den deutschen Regierungsparteien , daß „klein¬
licher Parteiegoismus , der bis zur Ausnüt¬

zung der politischen Macht zu . persönli¬
chen Zwecken gediehen ist , den Gedanken¬

kreis dieser deutschen Parteien beherrsche ". So

billig kommt Herr S . nicht davon . Wir siird
nicht gesonnen , ihm diese Rederei durchgehen
zu lassen . Herr S . möge entweder unter An¬

führung von Tatsachen und Namen anführen ,
welcher deutsche Sozialdemokrat seine poli¬
tische Macht zu persönlichen Zwecken miß¬
braucht , oder ' er ist , wenn er dies nicht kann ,
ein gewöhnlicher Verleumder . Ein Auskneifen
gibt es nicht , ' also heraus mit der Sprache ,
Hepr S- ! Sie sind doch ein urdeutschcr Mann ,
der gewiß ftir das , was er schreibt , einsteht .
Oder sollten wir uns irren ? Sind Sie auch

nichts anderes als eines jener politischen
Lamperln , die so häufig ihre Geistesprodukte
in der Schriftleitcrpresse ablagern ?

Herrn S . gesellt sich" würdig Herr M . K.

bei . In beweglichen Worten beklagt er den

Verfall der Demokratie und des Parlamenta¬
rismus , die Teilnahmslosigkeit der Abgeord¬
neten , die Diktatur des Ministerkliingels , der

dem Parlament seinen Willen aufzwingt , und

— entsetzlicher Gedanke ! — keinen Antrag der

Opposition zur Annahme zuläßt . Mit Ver¬

laub ! Wir glauben nicht zu irren , wenn wir

annehmen , daß sich hinter dein M . K. der

Redakteur des nationalsozialistischen Zentral¬
organes verbirgt , also ein Mann , dein Demo¬

kratie und Parlamentarismus Greuel sein
müssen , ein Anhänger der Diktatur , der doch
nur die Diktatur des „Ministerkliingels " durch

eine Diktatur Jung - Krebs ersehen möchte .
Und ferner : Herr M . K. möge doch einmal

versuchen , der Wahrheit die Ehre zu geben
Dann wird er zugcben nn' issen , daß noch nie¬

mals seit Bestand des Staates so oft Vor¬

lagen der Regierung durch das Parlament ab¬

geändert wurden , als seit Bestand der derzei¬
tigen Koalition , und daß gerade diese Koa¬

lition auch bereits wiederholt Anträge einer

ernsten und sachlichen Opposition angenom¬
men hat . ( Kafia , Rosche. ) Allerdings Anträge
der nationalsozialistischen Opposition , von der ,
wenn es zur Abstimmung über diese Anträge
kömmt , nicht ein einziger Mann anwesend ist,
verdienen keine Beachtung und finden sie auch
nicht !

Wir sind gewiß die letzten , die nich,
manche Erscheinungen unseres Parlament «
rismus tief beklagen , wenn wir auch verstehen ,
daß es eine arge Zumutung ist , aufgeschrie
bene Reden nationalsozialistischer oder kommu¬

nistischer Parlamentarier anzuhören , die über¬

dies in ihrer Unsacklichkeit und . Monotonie

lähmend wirken .

Aber Herrn M. K. ist es ja gar nicht um

Demokratie und Parlamentarismus zu tun !

Er . benützt - die bezahlte Gastfreundschaft , die

ihm ein liberal -national -christlichsozial sch im

merndes Blatt gibt , » rm Demokratie trnd Par¬
lamentarismus herabzusetzen , in den Augen
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I kündigt . Jedenfalls wird eine Verschlechterung des

Vertrages verlangt . I « Martenbad sind die Tarif -

IVerhältnisse gleichfalls noch nicht geordnet . Aus die

Isem Grund « sind beide Orte für di «

Gehilfen und Gehilfinnen gesperrt .
Kein Kollege darf deshalb , solange die Sperre ver¬

hängt ist , Arbeit annehmen . Kollegen haltet euch an

diese Aufforderung . Sperrebrecher werden
wie Streikbrecher behandelt .

Aederstimdenarbett im Feber 1831 .

Nach den vorläufigen Toten des Statisti¬
schen Staatsamtes wurden im Feber 39 Bewil -

ligungeu erteilt , und Zwar 34 Betrieben für

10 . 366 Arbeitnehmer , von welchen 1262 an der

bewilligten Uederstundenarbeit teilnahmcn . Durch
die Bewilligung wurden 138 Wochen in ein «

Gesamtdauer von 48 . 884 Arbeitsstunden , d. i .

6235 Arbeitstagen gcwvnrten .
Bon der Gesamtzahl der im Feder bewillig¬

ten Stunden wurde « im selben Monate 29 . 608

verwendet , 378 nicht verwendet und der Rest van

19 . 898 entfällt auf die folgenden Monate . Bon

der Gesauuzahl der erteilten Bewilligungen ent¬

fallen auf die Textilindustrie 38 Prozent ; von

den übrigen Klassen errmcht die meisten Bewilli -

gungen die Erzeugung von Maschinen , die Be -

kleidmtgsindustrie und der Wavenhandcl mit

fester Betrftbsstätte mit je 10 Prozent .

kW naflonalsozlalistlsdics Geständnis
Gegen den „ Manismus “ keine Erfolge erzielt !

Die Nationalsozialisten haben sich seit je der

Bourgeoisie als die einzig patentierten Vernichter
der sozialistischen Arbeiterbewegung , des Marxis¬
mus , empfohlen . Unter diesem Titel haben sie
Unternehmergelder geschnorrt , für dieses Verspre¬
chen wurden sie von den bürgerlichen Parteien
großgezogen , verhätschelt , von der bürgerlichen
Presse geschont . Wie hat doch schon der große völ¬

kische Sozialist Hans K r e b s , als er noch ein be¬

scheidener „ Amtsleiter " der ' „ Deutschen Zentral¬
stellenvermittlung " in Wien war und kein Geld

auf Beistriche hatte , unter dem 23 . Feber 1908 an
das ehrenfeste deutschradikal « Parteisekretariat in
Karlsbad geschrieben ?

. . wenn uns « « jung « Bewegung dort in

diesem Bezirke nichi « inen festen Stützpunkt in
einem Sekretariat « besitzt so können wir ruhig !
sagen daß in diesem Bezirk « noch lang « nichts zu !
erreichen ist . Di « bürgerlichen Parteien find all «

zu schwach tun diesen Bezirk zu erobern . Dazu
wird di « Arbeiterschaft gebraucht . . .
Wr gestatten uns . . . das Ersuchen zu stell ««. . .
wir wieder diesen Betrag bekommen . . . sehen
einer geneigten Antwort entgegen und zeichnen zu
Gegendiensten gern « bereit . . . "

Sie habe « sich redlich bemüht , die Gegendienste zu
leiste «, aber « s ist ihnen weder in deesem Bezirk
«och sonstwo gelungen . Seit 25 Jahren offerieren
sie sich, einer geneigte « Antwort entgegensehend
und zu Gegendiensten gerne bereit , als di « Fang¬
hunde - es Kapitals , aber mehr und mehr zeigt
sich, daß sie dabei nur die eigene « Nährvater
taff « .

Das ist , seit sie in Deutschland « in « Bewe¬
gung " geworden find und es zu 107 Diäten¬

beziehern gebracht haben , die allerdings dem Reichs¬
tag und dem deutschen Bolle de « Gegendienst
für die Diäten schuldig bleiben , nicht anders ge¬
worden . Mit der Schnauje , sä mit der Schnäuze ,
da haben sie uns ja schon etliche Dutzendmale
erschlage « und ausgerottet . Aber in Wirklichkeit
sieht es immer ein wenig anders aus .

Es ist sehr nett von den Marxistentötern ,
das ab und M, allerdings nur im stillen Käm -

merlein , und nicht in aller Oeffentlichkeit , zuzu¬
geben . ' In der Folge 6/30 der nicht öffentlich er¬

scheinenden „ Zwiesprache " schreibt der Leiter
der nationalsozialistischen Betriebszellenorganisa¬
tion für den Gau Berlin , Herr M u stow , u. a . :

„ Die Gewinnung der zum übergroßen Teil im

marMischen Lager stehenden deutschen Arbeiter ,

schäft für de « RatioualsozialismuS wird immer

mehr di « Kardinalfrage der nationolsozialiftischen
Bewegung . . . Die groß « bürgerliche Reihte " ,
DNvP . und DBP . nebst Anhängsel , bietet heute
das Bild nicht nur der politische « Ziellosigkeit , son¬
dern auch der organisatorischen langsamen Auslii -

sung . Das bürgerliche Lager , gleichgültig , ob der

Wick nach Potsdam oder nach Weimar orientiert

ist , zersetzt sich durch den unabläffigen Druck der

jung stark «« nationalsozialistischen Weltanschannng

zusehends .
Nicht sodas marxistische Lager ! Es

ist trotz dem großen politische « Mißerfolg von 1918

( von dem es sich schließlich auch nie erhol « « wird ) ,
trotz dem Paktrerrn mit der bürgerlichen Wett

( was zur „weltanschaulichen " Gärung in den eige¬
ne « Reihen dn negative « Sinne führt «) und trotz
de « ungeheuren Korruktionssälleu im große «
und ganzen « « erschüttert geblieben . Die
Gründ « liegen — trotzdem di « deutsch - Arbeiterschaft
augenblicklich durch die Berelendnngspatte Dawes
und Aonng entsetzliche Rot leidet — nicht nur in

der beinahe gläubige « Hoffnung , an der letzte « En¬
des doch « « tretenden Verwirklichung der marxisti¬

schen Ideen und Theorie « , sondern auch in der

beispiellos festen organisatorischen
Verankerung der Arb « it « rschast in

ihren Organisationen : « PT . , APD . , APD . , Ge¬

werkschaften , Turn - und Anlturveveinen , Genoffen ,

schäfte « « sw . Di « gelegentliche « Einbrüche der

nationalsozialistische « Bewegung in di « marxistisch «
Front dürft « uns darüber nicht hinweg¬
täusch « « , daß der Marxismus als Ge¬

samtheit bisher vom Nationalsozialis¬
mus nicht « rnsthastgetrosfe « worden

ist . I « Gegenteil : Er ^ erte Pasttionen gin¬

ge « der Bewegung durch falsch « politische Stellung ,
nahm « und taktisch « Fehler wieder verloren ,

vorhandene Sympathien in der Arbeiterschaft
verstand die Bewegung nicht auszunutzeu . Der

Verlust war ein doppelter : Er . zeigt « di « N n f L -

higkeit der nationalsozialistischen
Bewegung , sich gänzlich ans das Niveau der

Arbeiterschaft und ihrer marxistischen Denkweise ein »

zusteNen , um nationalsozialistisch « Arbeit betreiben
zu können , und di « dadurch bedingt « Abkehr der

sympathisierend «« Trift der Arbeiterschaft zwangs «
läufig vom Nationalsozialismus zu « Marxismus .

Di « Gewinnung der marMischen Arbeiter¬

schaft bleibt jedoch trotz diesen Fehlern die H a u p t -

ansgab « der NSDAP . "

Ein wertvolles Geständnis ! ES war aus de »

Wahlresultaten zwar längst ersichtlich , aber « s ans

berufener Feder zn vernehmen , ist erfreulich . Es
ist eben sehr leicht , di « Sozialdemokratie als

„ Strandgut " zu bezeichnen , wie es der Hert
M. St . , dem seine Tätigkeit als bürgerlich libe¬

raler „Schriftsteller " aelegentlich noch Zeit zu
einem nationalsozialistischen Leitartikel läßt , aus -
rudrücken beliebt , ober die volitischen Piraten und

Freibeuter , die sich dem „ Strandaut " mit gieriaen
Händen näbern , machen alleweil noch dft Erfah¬
rung . daß sie dabei eher etwas einbüßcu , als

gewinnen können !

der Leser zu diskreditieren und innerhalb der

deutschen Bevölkerung den Boden für fasci -
stische Abenteuer vorzubereiten . Herr M . K. ,
der doch auf Vertretung der deutschen „ Be¬
lange " geradezu ein Patent hat , übersieht
vollständig , daß der Sieg des Fascismus in

der Tschechoslowakei die Verknechtung und

Rechtlosmachung insbesondere der deutschen
Bevölkerung nach italienischem Muster bedeu¬

tet . Aber Herrn M . K. scheint das Interesse
der Deutschen in diesem Staate weit zurück¬
zustehen hinter deut Interesse des internatio¬

nalen Unternehmertums , das — wiederum

nach italienischem Muster ' — bei herrschender
Diktatur seine Peitsche auf die deutsche Arbei¬

terschaft niedersausen ließe , diese aller politi¬
schen und sozialen Rechte berauben würde .

Für Herrn M. K. zählen die Millionen deut¬

schen Volksgenossen eben nicht gegenüber den

Brotgebern gelber Organisationen .
Solche Artikel sittd gleich bezeichnend für

deren Verfasser , wie für die Blätter , die ihnen
Unterschlupf gewähren . „Teplitz - Schönauer
Anzeiger " , Herr S . und Herr M . K. — sie
sind einander wert !

Loh « - und Arbellsverhättuisse in de «
Badeorten .

Seit Jahren schon macht sich ein erhöhter Zn -
zug von Schneidergehilfen in die Badeorte , beson¬
der noch Karlsbad und Morien bad - « merkbar . Bftft

Gchilfcn erkundigen sich nicht bet der zuständigen
Orgaiiffationsleitung , nach den jeweiligen Arbeits -
nnt > LohnverhAtmfstn . Im Gegenteil , man versucht ,
durch nicht immer « inwandfrefts Borgehen einen

Arbeitsplatz unter allen Umständen zu erhalten . Die

Folge davon ist, daß zunächst einmal viel mehr
Schneidergehilfen in die Badeorte kommen , als be¬

nötigt wevden und , daß zweitens dadurch , die Mög -
llchkeit , geordnete und einwandfreie Lohn - und Ar -

beitsverhältmsse zu schaffen , immer mehr erschwert
wird . Durch die für das Bekleidungsgewerbe in der

letzten Jahren immer schlechter werdenden Saisonen
versucht man den Forderungen der Gehilfenschaft
ohnehin einen erhöhten Widerstand entgegenzustellen ,
dazu kommt noch »daß, wie es beispielsweise im vori -

gen Jahre der Fall war , sogar in der Zeit der Hoch¬
saison Lodenständige Kollegen arbeitslos sind , es also
für auswärtige Gehilfen noch schwerer ist, dann
Kondition zu finden . Nicht scharf genug über kann eS
rerurteilt werben , wenn fremde Gehilfen auch in
einer , Zeit in Karlsbad oder Marienbad Arbeit

st «chen, in welcher dft Gehilfenschaft in einer Lohn -
bawegung steht . Bieft Gehilfen beachten die verhängt «
Sperre nicht , sie kommen ganz einfach in die Bade -
orte , erkundige « sich nicht , ob Smrr « ist oder
nicht , sondern sie versuche «, einen Armitsplatz unter
allen Umständen zu erhalten . Daß sie dadurch de «

Ausgang der Lohnbewegung beeinflussen und damit
sich selbst mit schädigen , darum kümmernffft sich nicht .
Biele Gehilfen geben oftmals ihr letztes Geld aus
und fahren in die Badeorte in der Hoffnung , einen
Arbeitsplatz zu erhalten . In den meisten Fällen
aber sind ihre Bemühung « » erfolglos und ohne Geld
und ohne Arbeit stehen sft da . Wir warnen deshalb
die auswärtigen Gehilfen von dem Zuzug nach
Karlsbad und Marienbad . Ein jeder Kollege soll sich
«ist bei den zusläudige » Funktionären , das ist für
Karlsbad Kollege Hans B « r n t, Röhrengassc 18,
oder Genossen Julius S ch a r i n g, . Dr . de Carro -
straßc , Haus Lattdskron , und für Marienbad beint
Obmann d«r Ortsgruppe , Kollegen Josef Kraus ,
Hauptstraße 18V, erkundig «», bevor «r nach Karls -
' bad kommt und dort Arbeit sucht . Zur Zeit haben
dft Arbeitgeber in Karlsbad den Tarifvertrag ge -

Aili W M « « Whk » -
Berichtet von <S. Schloß .

ten Holt wickelte ein paar Locken ihres glän¬
zendes Haares um seine Finger . „ Das wird
meine letzte Reise sein , fünf Monate , dann
komme ich wieder und heirate dich . "

Loni wagte kaum zu atmen . Ihre Augen
wurden einweuia trüb . . . Er mußte fort . . .
Tas war ziemlich unvorstellbar für sic . . . ten
Holt nahm ihren Kopf In seine Hände . Sie sahen
sich an , wie damals , als sie sich im Separse
gegenübersaßen .

„ Ich werde Abby Goldern bitten , dich nach
Berlin zu begleiten " , sagte ten Holt . „ Ich will

nicht , daß dn hier bftibst . "
Loni war es recht . Es war ihr alles recht ,

wenn er es habe » wollte .

„ Ich werde dir regelmäßig Geld schicken .
Abby vertraue ich " ,

Am Abend gab es natürlich Krach in Ma¬

dame SHrojas Salon . . Madame wär wütend .
Loni hergedcn . . . Loni ? . . . Madame wurde

abwechselnd rot und grün im Gesicht . Die

Schminke fiel ab . ten Holt und sie überschrien
sich gegenseitig , bis es ten Holt zu toll wurde
und er Loni wegriß und sie hinausführte . Avbh
Goldern lies mit seinem Banjo hinterher .

IV .

AM Goldern .

ten Holt hatte Loni und Abby Goldern nach
Berlin gebracht . Sie hatten zwei hübsche kleine

Zimmer in der Nhlandstraße gemietet . Di « Zim¬
mer lagen im dritten Stock eine » Eckhauses . Man

konnte von ihr «, Fenstern den Äteinplatz über -

sehett.
ten Holt bezahlte die Miete auf drei Monate >

im voraus . Er blieb zwei Tage . Abby Goldern
wohnte in diesen zwei Tagen im Hotel und

machte sich unsichtbar . .
Aut Abend der Abreise von ten Holt war er

pünktlich am Lehrter Bahnhof , te » Holt gab ihm
noch 300 Mark für Loni . Im klebrigen werde

er dafür sorgen , daß pünktlich an jedem Ersten
das Geld in Berlin sei, Loni konnte nicht spre¬
chen. Sie schluckte « in paar Mal krampfhaft . Als
der Zug aus der Halle fuhr , wollte sie ihm nach¬
laufen . Aber Abby Goldern zog sie sanft am
Arme aus der Meng « . . .

Abby Goldern war ein anständiger Kerl .

Er war nach dem Kriege nach Berlin gekommen .
Er wollte Kapellmeister werden . Aber das Geld
hatte nicht zur Ausbildung gereicht . Da versuchte
es Gabby Goldern auf mancherlei Weise : als

Kellner , Laufbursche , Filmstatist , bis er endlich
Gelegenheit fand , in Homburg als Klavier - und

Banjospieler unterzukommen .
Abby saß kerzengerade in dem Toxi , das er

fr Loni genommen hatte , ten Holt hatte Ver¬

trauen zu ihm . Loni hatte Vertrauen . Wie durste
er da an sich denken ? . 1 .

Damit mußte man fertig werden . . . Und

dabei hatte er Sehnsucht , seinen Arm um Lonis

Schultern zu legen . . .

„ Loni " , rief Abby Goldern , als er den Tee

in die Tassen gefüllt hatte ( er hatte das Abend¬
brot bereitet , er war sehr geschickt , Loni durste
man jetzt nach ten Holts Abreise nicht belästigen ) ,
„ komm , wir wollen Abendbrot essen . '

Al « Loni ins Zimmer trat , blieb er « inen

Augenblick wie angewurzelt am Tisch stehen . Sie

war eben zu schön.
Aber er hatte sich gleich wieder in der

Gewalt .

Lpni aß wenig . Sie sah ten Holt , wie er

sich noch einmal aus dem Fenster des Zuges
beugte. Sie wurde eine bange Ahnung nicht los .

,Weißt du, Loni , daß ich schon eine Stelle

habe ? " Abby Goldern nahnt ein paar Schluck
Kognak , ohne den er nicht leben konnte . „ Fn der

,/Barberina " , hier in der Nähe . Toller Zufall ,
wie ich dazu kant . So was Pikfeines hab ' ich

noch nie gehabt . Spiele vou Morgen Abend ab

Mitternacht Banjo in der kleinen Bar . Habe mir

einen herrlichen Smoking gekauft , kaum getragen ,
paßt fabelhaft , te » olt hat mir das Geld geliehen . "

,Lfa , er fit ein guter Mensch " , sagte Loni

und legte Messer und Gabel hin .
Und jetzt weinte sie wirklich .
Abby hätte sich ohrfeigen können . Daß man

so dumm sein konnte ! Und er sollte sie doch auf
andere Gedanken bringen , ten Holt hatte ihn noch
auf dem Bahnhof darum gebeten .

Er war ein Dummkops.
Er stand auf , stellte sich hinter Lonis Lehn¬

stuhl , fuhr ganz leise über ihr Haar , ein paar¬

mal, bis Loni die Hande vom Gesicht zog .

„Loni , wir wollen ein wenig ausgehen . Ich
will dir ein bißchen Berlin W zeigen . " Loni

schwieg.
Abby Goldern setzte sich auf die Stuhllehne .

Er versuchte es noch einmal .

Endlich gab sft nach . „Vielleicht ist es das

Beste, ich komme dann auf andere Gedanken /

„Siehst du , Loni , das ist vernünftig . "
Sie lächelte , wenn auch ein bißchen weh¬

mütig , wie es Abby schien . .
Als sie das Zimmer verlassen haft , frank

Abby noch einen Kognak . Verdammt , er würde

sich doch nicht unterkriegen lassen ? . . .
Loni saß mit Abby in versteckten Nischen an

kleinen Tischen , auf die die zarten , grünen , rosa
und lila verhangenett Lampen geisterhaftes ,
zuckendes Licht warsen und silhouettenhaft ver¬

zerrte Schatftn der gläsernen Tanzflächen wider¬

spiegelten. Jazz und Niggergougs rasten durch
die Säle . Sektpfropfen knallten . In den Logen
der Bergnügungspalästc saßen die Männer im

Vic laminNMNleUen
Magen ater die lenere Kohle

und sozialen Lasten .

Bor einigen Tagen berichtete » Tageszeitun¬
gen , daß der Verband der deutschen Texttlindu -
strftlle » eine Herabsetzuttg der Kohlenpreise an¬

strebt . Darauf haben , wie es in der Nachricht
heißt , die Bergbaubesitzer abschlägig geantwortet ,
und zwar mit der Begründung , daß die Jndu -
strieünternehmungett bei Tätigung von Abschlüs¬
sen die mißliche Kohlenmarktwgc im weitesten
Maße ausnützen und demzufolge Preisnachlässe
crzftftu . Nach dieser abschlägigen Antwort haben
die Textilindustriellen beim Minister für güt¬
liche Arbeiten interveniert . Dft Bergbaubesttzer
haben angeblich dem Mimsftr für öffentliche Ar -
beiten dasselbe geantwortet , was sie bereits den

Textilindustriellen gesagt haben . Damit find die

letzteren nicht zufrieden und kündigen eine wei¬

tere Aktton au . Dabei bestätigen dtc Textilindu -
striellen , daß sft Preisnachläsja von 4 . 5 bis 3

Prozent erztelt haben . Das sei aber viel zu

wenig , da oft Textilwaren im Mittel 20 bis 25

Prozent gesunken seien .
Es ist durchaus nicht unsere Aufgabe und es

liegt uns auch völlig fern , oft Preispolitik der

Grubenbesitzer zu verteidigen , zumoftn wir wis¬
sen daß der Lohnanteil der Bergarbeiter nur

zwei Fünftel des geschaffenen Wertes beträgt .
In England beträgt der Lohnaoteil 70 Prozent
und mehr . Solange jedoch der Index für Fertig -
sabrikate der Textilindustrie höher liegt » als

jener der Kohlenpreije abzüglich der ttohftu -
steuer , find die Texttlindustrielftn ein schlechter
Stoßtrupp für den Preisabbau . Demgegenüber
sind sft großzügig beim Lohnabbau , sft steift »
sich überzeugt dwion , daß sft durch Senkung der

Löhne dft kranke kapitalistische Wirtschaft ankur -
beln . Das ist auch der Grund , weshalb wir uns
mit der gegenständlichen Aktion der Texttlitidu -
strftllen beschäftigen .

Schon wiederholt haben wir vernommen ,
daß die Texttlindustrielftn , bezw . deren Vertre¬
ter im Zuge von Lohriabbauaktiouen auf die

hohen Kohlenpreisc , soziale Lasten und derglei¬
chen verweisen . Solange diese Betriebskosten sich
nicht senken , klagen die Textllindustrftift », wei¬

ter , bleibt ihnen nichts anderes übrig , als dft

kargen Löhne der Textilarbeiter herabzusehen ,
weil sie sonst die Betriebe einstelftn müßten . Ln -
wieweit das Kohlcnkonw und soziale Lasten die

Textilindustrie belasten , darüber informieren die

nachfolgenden Daten :

Die Textilindustrie ist hierzulairde zwar die

größte , sie beschäftigt über 300 . 000 Arbeiter ,
sie verbraucht indessen verhältnismäßig die

wenigsftn Kohlen . Im Jahre 1930 hat dft Txx;
tilindustrft verbraucht : 474 . 741 Tonnen Stein¬

kohle und 947 . 256 Tonnen Braunkohle . Tas

sind 3 . 08 Prozent bezw . 4 . 61 Prozent der ver

kaufssähiaeu Kohlenförderung . Bei der An -

nahme , daß die Textilindustrie ihre Kohlenab -
schlüfse zu demselben Preise tätigt , wie die tsche-
choslowakischen Staatsbahnen ( siehe Staatsvorau -

schlaa für 1931 , Seite 533 ) , so hat sie 1930 aus¬

gegeben für Steinkohle : 83,378 . 762 X und für
Braunkohle 62,654 . 535 K, also insgesamt ein¬

schließlich der Kohlen - und Umsatzsteuer Kronen

146,033 . 297 . —. Demgegenüber betrug 1927 der

versteuerte Umsatz der Tertilindnstrie ( siehe Mit¬

teilungen des Statistischen Staatsamtes Nr .

10 —17 , 1931 ) 8472 Millionen Kronen , also die

Kohle belastet den Umsatz mit 1,73 Prozent .
Dieser Prozentsatz wird jedoch noch weiter her -

abgedrückt , weil der tatsächliche Umsatz reichlich
zwei Milliarden Kronen höher sein dürfte als

ver , der von der Umsatzsteuer erstißte .

Frack und beugten sich lüstern über dft nackten

Schultern der Frauen . Gold und silbern flirrte
es durch die Raunte und deckte da » Elend der

Welt zu . Abby trank zu viel . Loni verwirrte ihn ^
Loni trug ein Kftid aus Silberbrokat , ein Ab -

schiedsgeschetck von ten Holt . Ihr blondes Haar
fiel seltsam aufrührerisch in ihren schneeweißen
Nacken . Dft Männer rissen sich um einen Tanz
mit ihr . Aber sic tanzte nicht , auch nicht mit

Abby Goldern . . .
Am Morgen lasen sie in den Zeitungen dft

Nachricht von dem schrecklichen Eisenbahnunglück
auf der Strecke Berlin —Hamburg . Unter den

Namen der Toten befand sich auch der des

Steuermanns ten Holt .

V.

Barbarina .
Es gelang Abby Goldern , Loni in der Lei¬

nen Bar der „ Barberina " unterzudringen . Der
Direktor war entzückt über die neue Aquifition .
Er verirauft Loni den Luxustisch an , an dem

Läon Rouget das teuerste Zeug Berlins mixt «.
Auch Lson Rouget war entzückt ; denn er

hatte Prozente vom Umsatz , und das Mädel
würde sie scheffeln . Auf so was Zartes , fast Kind¬

liches flogen die Männer . Das wußte Läon
Rouget genau .

Loni war mit täglicher Kündigung engagiert
und erhielt eine Tagesgage von 20 Mark . Das
schien ihr ungeheuerlich . Aber Abby rechnete ihr
sehr nüchtern vor , daß das nicht vftl sei , weil sie
fabelhaft angezogen fein mußte . Loni erfuhr bal ^
was das alles kostete . . .

Jeden Morgen kam sft zivischen sechs und

sieben Uhr nach Hause . Wenn sft die . ^arberina "
verließ , donnerten die Arbeiterzüg « über den

Stadtbahnbogen . Loni zuckte dann jÄesmäl zu¬
sammen . : s:

( Fortsetzuna folgt . )
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Weiter : Der vom Finanzministerium her¬
ausgegebene „Bestreik " brachte im November
1922 eine Abhandlung über den Verbrauch von

Kohlen verschiedener Industrien . Durch diese
Abhandlung sollten Angriffe auf die Kohlen -
steuer abgewehrt werden . Dabei kam die Tex¬
tilindustrie recht schlecht weg . Die in dem Artikel
des „ BSfknik " angeführten Daten wurden von

den Textilindustrjellen nie bestritten . Das Bild ,
das man unter Berivendnng der Angaben des

„ Böftnik " erhält , ist so:
Eine Garnkärnmerei braucht zur Herstellung

eines Kilogramms Garn 18 Kilogramm Braun¬

kohle und eine zweite 3 . 32 Kilogramm Stein -

kohlc . Der Kohlenwert beträgt ; im ersten Falle ,
188 . 06 Heller und im zweiten Fall « 58 . 29 Heller .

Eine Wollwäscherei braucht auf 1 Kilo¬

gramm Garn 5 Kilogramm Brann - und Stein¬

kohle ; halbiert ; für Braunkohle 19 . 17 Heller
Und für Steinkohle 43 . 90 Heller , insgesamt
68 . 07 Heller .

Eine mechanische Weberei braucht auf einen

Meter Stoff 0 . 44 Kilogramm Braunkohle , also
8 . 37 Heller und eine andere auf einen Meter

Stoff 0 . 33 Kilogramm Steinkohle , also 5 . 79

Heller .
Eine mechanische Weberei für Stoff - und

Deckcnfabrikation braucht auf 1 Kilogramm Er¬
zeugnis 1. 7 Kilogramm Braun - und Steinkohle ;
halbiert : 6 . 53 Heller für Braunkohle und 14 . 92

Heller für Steinkohle , insgesamt 21 . 45 Heller .
Eine Tuchfabrik braucht auf 1 Kilogramm

Stoff 4 . 66 Kilogrannn Braunkohle oder auf
1 Meter 0 . 97 Kilogramm Braunkohlen . Das sind
81 . 70 Heller , bezw . 7 . 43 Heller .

Eine Bandwarenfabrik erzeugt mit 100 Kg.
Braun - und Steinkohle 11 . 300 Meter Gewebe

( 2. 55 Millimeter breit ) . Gesamtkoften : 12 . 81 K

oder Per Meter 0 . 112 Heller .
Ansonsten gibt es sehr große Textilfabriken ,

die nur für die Dampfheizungen Kohle « verwen¬

den; im übrigen benützen sie elektrischen Strom

als Antriebskraft , den sie aus fremden elektri¬

schen Werke » beziehen . Der Aufwand der Textil¬
fabriken für Provisionen und Reklame ist zwei¬
fellos weit höher als jener für Kohle .

Und wie steht es mit den »drückenden " so-
ziecken Lasten ? Mr Ermittlung derselben seien
die Date » der ArbeiterilnfallversicherunAtanstalt
herangezogen. Im Jahre 1927 hat die Textüin -
dustrie für 303279 Versicherte eine Lohr » summe
von 2136 Millionen Kronen einbekannt . Der

Durchschnittslohn eines Textilarbeiters betrug
sohin 7128 Kronen jährlich oder 24L6 Kronen

täglich . Für diese « Taglohn ist in der Kranken¬

versicherung die 6. Lohnllasse und für die Jnva -
liditäts - und Altersversicherung die Lohnllasse
C maßgebend . Die Beitrage für die Unfallver¬
sicherung , welche die Unternehmer allein tragen ,
stellen sich auf 0 . 70 Prozent der Lohnsumm « .

Die sozialen Lasten der Textllindustriellen
kann man wie folgt veranschlagen :

Für Krankenversicherung 2 . 5 %
Für Invalidität - - und Alters ¬

versicherung Klasse C . . .

Für Unfallversicherung 0 . 70 %
Für Angestellten - Versicherung

VII . Klasse . . . . . .

53,376 . 075 X

50,141,035 K

14,945 . 801 K

11,700 . 000 K

Insgesamt . . 130,162 . 411 K

Dir von de » Textilindustriellen geleisteten
Versicherungsbeiträge betragen sohin 1 . 53 % des

versteuerte « Umsatzes . Schließlich sei »och hinzu¬
gefügt : Rach Angabe », di « seinerzeit seitens des

deutschen Textilverbandes gemacht worden sind ,
sind die Lohnkosten mit 20 % am Verkaufspreis
beteiligt . Man darf sich wohl darauf verlassen ,
daß die Textllindustriellen die Lohnquote eher

zu hoch als zu niedrig an Ansatz bringen . Alks

m allem belasten di « Löhne , di « sozialen Laste »
« nd Kohl « den Verkaufspreis mit rund 23 %.
Und nun wie spalten sich die restlichen 77 %?
Hierüber konnte man neulich in einem Prospekt
einer großen Textilfabrik schwarz auf weiß lesen ,
daß «ach Abzug aller Betriebskosten einschließ¬
lich der Löhne der reine BetriebSgewinn 48 %

abwirst . A. I . G.

M» Tscheche Bürgermeister von

Shicago .

Chicago , 8. April . ' Der demokratisch « Kan¬

didat Anton öermLk wurde zum Bürgermeister
derStädt Chicago gewählt . OermLk erhielt 667 . 522

Stimm « , fein Gegenkandidat Thompson 475 . 613

Stimm « . DaS Ergebnis der Wahl wurde mit

großer Freude aufgenommen und am Abend war

die Stadt festlich illuminiert .
Der «« gewählte Bürgermeister nahm bte

Nachricht von seiner Wahl ruh « auf und erklärte ,
daß Chicago durch seine Wirksamkeit nicht ent -

ränscht werden wird . Die Verbrecher würden in

Chicago nicht mehr Schutz sind « und di « Straß «
Chicagos wieder sicher fein ,

vermäk , ein gebürtiger Klädnoer , der
dl Amerika aufgezogen wurde , ist seiner tschrchi -
Dchen Abstammung tr « geblieb «. Er ist Mitglied
des Sokol « nd zahlreicher tschechoamerikanisiher
Verein «.

Prag , 8. April . Dem neugewWten Bürger¬
meister von Chicago OermLk sandten namens des

llchechoflowakischen Nationalrates , dessen Vor¬
sitzender Abg . Prokupek , di « amtierende Stell -
Vertreterin des Vorsitzenden Frau R « ata Tyr »
und der Referent des AuslandsdepartementS
MllDr . 8thbr ein Glückwunsihtelegramw .

Arbettsbeschastung und llnterMiMs für
Arbeitslose .

Aus der TStisteit des Ministeriums für Wale Fürsorge .
In der letzterschienenen Rümmer der vom

Ministerium für Sozial « Fürsorge heraus¬
gegebenen „ Sozialen Revue " wird einiges aus

der reichhaltig « Tätigkeit dieses Ministeriums
in den letzten Mopaten erzählt . Wir führen
daraus einiges an :

Produktive Ardettslosenunter -
stützung .

Rach dem Artikel IV der Novelle zuvi Gesetz
über de » Staatsbeitrag zur Arbeitslosenunter¬
stützung unterstützt der Staat öffentliche Bau¬

herren bei der Ausführung von Rotstandsarbei¬
ten mit einem Beitrag von höchstens 10 L täg¬
lich zum Lohn der dabei Beschäftigten . Im
Jahre 1930 wurde dadurch auf einige Monate

insgesamt 32 . 879 Arbeitern ,
im Jahre 1931 80 . 683 Arbeitslosen Arbeit

beschafft .
Bis zum 20 . Feber 1931 hat das Ministerium
für Soziale Fürsorge 1168 diesbezüg¬
liche Gesuche bewilligt und hat bis

Ende Feber 1931 insgesamt einen Staats¬

beitrag von 40 Millionen X den an¬

suchenden öffentlichen Bauunternehmern zuge¬

sprochen . Bei den Arbeiten handelt « S sich haupt¬
sächlich um Straßenbauten , Bachregulierunqen ,
Kanalisationsarbeiten , Errichtung von Wasser¬
leitungen und Häuserbauten . Der dabei gezahlte
Lohn muß den geltenden Lohntarifen oder den

am Ort üblichen Löhn « entsprech «. Der Bau¬

unternehmer muß dem Ministerium für Sozial «
Fürsorge die wöchentlich « Lohnlisten vorlegen .
Bei der Bewilligung der Gesuche wird ins¬

besondere aus die durch die Arbeits¬

losigkeit am stärksten betroffenen
Gebiet « Rücksicht genommen .

Unterstützung der « anbe » eg » « U.

i Durch das Gesetz über die Baubewegung
auS dem Jahre 1930 wurde di « Baubewegung
nicht nur dtümrch unterstützt , daß , wie bisher ,
« ine Staatsunterstützung in Form der Staats¬

garantie , welche bei Hause « mit Kleinst¬

wohnungen bis zu 90 Prozent des Bauaufwan¬
des geht und in Form der Steuerbefreiun¬

gen für Häuser mit llein « Wohnungen auf
25 Jahre , bei den sonstigen Häufe « auf 50

Jahre gewährt wurde , sondern auch dadurch , daß
ür Baute « mit Kleinftwohnunge » von Ledigen¬

heimen und Nachtasylen , welche für Mittellose
bestimmt sind , neben der Staatsgarantie ein «

direkte Staatsunterstützung bis zu

%% Prozent der Anleihe « geb « wird . Dadurch
wurde nicht nur die Baubewegung unterstützt ,
tausenden Arbeitern Arbeit ver -

chafft , sondern er wurd « für dir bodürstig -
ten Schichten auch billige und gesunde
Wohnungen gebaut . Wenn dres « Form

der Staatsunterstützung der Baubewegung voll

ausaenützt werden wird , wird man dadurch an

200 . 000 Wohnungen für die ärmst «
Klaff « der Bevölkerung gewinnen .

Durchführnug der Investitionen .

Durch die Juvestitionsanleih « hat das Par¬
lament für neue Investitionen 700 Millionen
bewilligt . Dazu kommen noch die Einnahmen
der verschiedenen Fonds ( Strahn - , Wasferwirt -
schafts - , Meliorationssorchs ) . Im Budget für
1931 belaufen sich die für Investitionen vor¬

gesehenen Posten auf insgesamt 2 Milliarden .
Ilm diese Investitionen rasch durchzusühren ,
Wurde eine eigene interministeriell « Kommission
eingesetzt .

Arbeitslosenvnterstützung .
Es wird dann aufgezählt , wie durch gesetz¬

geberische Maßnahmen di « Arbeitslosenunter¬
stützung von 13 aus 26 und schließlich auf 39

Wintzen verlängert wurde . An Staatsbeiträgen
kür die Arbeitslosenunterstützung wurden aus¬

gezahlt :
K

Im Jahre 1928 14,952 . 861

Im Jahre 1929 22,132 . 930

Im Jahre 1930 . . . . 50,382 . 689

I » « n ersten zwei Monaten
1981 35,516 . 275

Weiters wird in dem Bericht aufmerksam
gemacht , daß die ArbeitÄosenfonds der Gewerk¬

schaft «« so erschöpft sind , daß der Staat eingreisen
müsse , weil dies sonst den Zusammenbruch des

gegenwärtigen Systems der Arbeitslosenunter¬

stützung bedeuten würde .

Darüber wird berichtet , daß zu ihrer Durch -

führung für den Jänner 1931 4 Millionen X,

für den Feber 12 Millionen X und für den

März gleichfalls 12 Million «» X bewilligt
wurd « . Außerdem wurden zu Gunsten der

ErnÄH «ng8aktion der Stadt Prag 4,500 . 000 X

und einer ähnlichen Aktion der Stadt Brünn

1 Million X zugewiesen .
Parallel damit läuft eine Milchaktion

für die Kinder der Arbeitslosen , di « darin be -

st «ht , daß den Kinde « Anweisungen auf einen

halben Liter täglich auSgegeben werden . An der

Aktion sind durchschnittlich - 20 . 000 Kinder

täglich beteiligt . Die Einfüh « ng wurde

möglich gemacht . durch eine Spende des Präsi¬
denten der Republik im Betrage von 2 Millionen

Kronen und er wird nun in dieser Aktion auf

Kosten des Staates fortgeschritten . Für den

Monat Marz wurden bereits von der Regierung
1 Million X zu diesem Zweck« bewilligt .

Schließlich wird noch der einmaligen
T « uerungSauShilf « zu Weihnach¬
ten für Kinder von Arbeitslosen und kurz¬
arbeitende « Familienerhalter Erwähnung getan .
ES wurd « Anweisungen auf Nahrungsmittel
auSgegeben , wobei auf eine Familie 20 bis 50 X

entfielen . Die Kosten der Aktion betrugen
4 Million « X.

Besuch in London erst nach der Ratstagung
- er Aufschub auf Betreibe « von Pari » und Rom erfolgt ?

London , « . April . I « maßgebenden Kreisen des hiesige « Auswärtige «

Amtes heißt es , daß der Besuch des deutschen Reichskanzlers und des deutschen

ReichsaußenministerS , Nicht vor Ende Mai , also « ach der SS . Dagung des

Pölkerbunvrates vor sich gehen würde . Die Verschiebung des Besuches , der ur¬

sprünglich sür Anfang Mai in Aussicht genommen war , ist , wie hier verkantet ,

auf vorstellnnge « von Paris » nd Rom znrückznführen .

Sie osfizielle Lesart .

Berlin , 8. April . Dir auf englische Ini¬
tiative eingeleitet «» Besprechungen zwischen Lon¬

don und Berlin über den Besuch des Reichskanz¬
lers Dr . Brüning « nd des ReichSantzenmini -
sters Dr . Curtius bei dem englischen Premier¬
minister sind heute abgeschlossen worb « . Die eng¬

lische Regierung hat die beide « deutschen Staats¬
männer ringeläven , am 5. Juni »ach Checquers
zu kommen und bis zum 9. Jnni Gäste der eng¬

lischen Regierung in Checquers und London zu
bleibe «. Geplant ist « im intime freundschaftliche
Aussprache über all « wichtige « Fragen , welch « die

beiden Länder berühren .
Di « ursprünglich für « ine der beiden erst «

Raiwoche « in Aussicht genommen « Zusammen¬
kunft mußt « aus di « Zeit nach Pfingsten verlegt
werden , weil für die ersten Maitage der englisch «
Premierminister und mehrere seiner Kollegen be¬

reits anderweitig gebunden waren und

weil das zweit « Wochenende im Mai zeittich zu

«ah « an di « Tagung des Europaausschusses und

die daran anschließende Ratstagung rückte .

Berlin , 8. April . In Berliner politischen
Kreisen begrüßt man allgemein , daß eS nun ge¬

lungen ist , die Verständigung über den Zeitpunft
der deutsch - englischen Zusammenkunft üerbeinr -

fühxen , der beiden Regierungen genehm ist . Dabei

hört man die Ansicht , daß die Frage , ob der Be¬

such vor oder nach der Genfer Tagung erfolgt , gar
nicht von so wesentlicher Bedeutung ist . -Hauptsache
bleibt , daß in nächster Zeit Gelegenheit zu einer

Aussprache zwischen den deutschen und den eng¬

lischen Staatsmännern gegeben ist , in der alle

Fragen , welche beide Seiten interessieren , zur

Sprache gebracht werden sollen . Man wird sich
also nicht nur über die Abrüstung unterhalten ,
sondern auch die wirtschaftlichen Note behandeln ,
und daraus ergibt sich von selbst, daß die Unter¬

haltung auch auf das Gebiet der Repara¬
tionen übergreifen wird . Bei diesem großen
Umfange der zu behandelnde « Fragen kann eS

sogar von Vorteil sein, daß die Zusammen¬
kunft erst nach der Genfer Tagung stattfindet .

WM : Keine volitMen Bewes -
oründe .

Berlin , 8 . April . (Wolff. ) In Berliner

politischen Kreisen beschäftigt man sich naturgemäß
lebhaft mit dir -Verschiebung des Besuches in

Checquers auf Anfang Juni , Dieser Aufschub
hatte im ersten Augenblick überrascht und man

befürchtete , daß aus der Verschiebung über die

Genfer Tagung hinaus die Bedeutung der Aus¬

sprach « von Checquers verhindert werden

könnte . Wie verlautet , liege « die Festsetzung eines

späteren Datums jedoch keine politischen Mo -

mende zugrunde . Es ist auch nicht anzunehmen ,
daß etwa die Verstimmung , die die englische Ein¬

ladung in französischen Kreisen hervorgerufen bat ,
die englische Regierung irgendwie beeinflußt . Biel ,

mebx handelt es sich um rein sach ' licheZweck -
maßigkeitserörterungeu ( ?) über den

Termin , die noch keineswegs abgeschloffen sind .

Ursprünglich stand der erste Sonntag de » Mai im

Vordergrund . Er stellte sich dann heraus , daß
^ war Henderson zu diesem Zeitpunkt ab »

kömmlich toäre , Macdonald dagegen nicht an

der Zusammenkunft teilnchmen könnte . Die eng ¬

lische Regierung schlug deshalb das folgende
Wochenende vor . Dieser Zeitpunft war aber der

deutschen Regierung ans mancherlei Gründen

nicht genehm . Dabei mag mit eine Rolle gespielt
haben , daß der Besuch dann etivas dicht an die

Genfer Tagung heranrückte . Die englische Regie¬
rung hat darauf vorgefchlagen , die Zusammenkunft
unter diesen Umständen bis lieber auf Anfang
Juni zu verschieden .

Aus dieser Entwicklung der Borsprechungeu
ergibt sich von selbst , daß alle Vermutungen irgend¬
welcher politischen Hintergründe des Verschiebungs¬
vorschlages abwegig sind .

Die Keilerei im Haitenkreiiz -
Laoer.

Die Denzen charakterisieren sid »

selbst .

München , 8. April .
Der Kloakenkampf Hitlers gegen

Stenues , der seit Mitte voriger Woche den
„Völkischen Beobachter " Seite um Seite gefüllt
hat , umfaßt in der Dienstag - Nummer nicht
weniger als zwei von sieben Textseiten , Tie Taktik
des Kampfes gipfelt nach wie vor darin , den ab¬
trünnigen Stenues mit dem ekelhaftesten Schmutz
zu bewerfen . Nachdem er arif diese Weise zuerst
als politischer Mitstreiter besudelt und verunstal¬
tet worden ivar , wird jetzt in seinem Privat¬
leben herumgestöbert und es werden Dinge
von ihm behauptet , die ihn vor allen Dingen in
den Augen der SA. - Söldlinge mit den zerrissenen
Stiefeln verächtlich machen sollen .

Stennes wird neuerdings z. B. als alter
Sektzecher und Austernschlemmer geschildert , der
in seiner Luxuslimousine von Weinknekpe
zu Weinkneipe sahre, für seine Reden vor
versammelter SA. - Mannschast aber die Lack¬
schuhe mit hohen Stiefeln vertausche . Hitler
scheint dabei vergessen zu haben , daß er Stennes
für seine angebliche Lebensführung als Vorbild
gedient hat , denn auch Hitler fährt feit Jahren
mit Lnxuslimoufinen mit Dienerschaft umher ,
und in den öffentlichen Lokalen , die er besucht ,
steht man ihn nicht im Kriegsschmuck seiner Poli¬
tischen Versammlungen , sondern im bürgerlichen
Gesellschaftskleid . Bei Diners mit Industriellen
verwendet er sogar mit Vorliebe den Frack . Von
einen » Sekbstverzicht auf die eigenen Aunebmlich -
keiten des Lebens , den Hitler Plötzlich öffentlich
von Stennes fordert , ist bei ihm selbst nicht das

geringste zu merken .

Ihre Phraseologie kehrt sich setzen
sie seihst

Berlin , 8. April .
In dem Berliner Naziblatt äußerl sich dessen

Herausgeber Goebbels , der plötzliche „ Freund "
Hitlers , über die Rebellion » « der - Ber¬
liner SA . Als letzte Ursache bezeichnet er die

Absicht der „ Rebellen " , gewaltsam gegen das

heutige „ System " anzurennen , während Stennes
und sein Anhang die ihnen von der Hitler - Bonzo¬
krati « unterstellte »» Absichten nicht nur verlogen
nennen , sondern zugleich auch eine gericht¬
lich « Klarstellung des Sachverhalts
angekürrdigt haben . Aber hören wir , was Goeb¬

bels zu den vor » ihn , behaupteten Ursachen der
Rebellion schreibt :

„Ist jemand unter uns verantwortungslos
genug , in den Ruf : „ Auf die Barrikaden ! "

auszubrechen , wo er weiß , daß ' jeder ille¬

gale Versuch nicht nur augenblicks im

Maschinengewehrfeuer der regieren¬
den Gewalten erstickt würde , sondern
darüber hinaus auch noch endgültig den Bestand
der Partei überhaupt und damit jede Möglichkeit
einer Befreiung des deutschen Volkes vernichtete ?
Revolutionäre Gesinnung kann sich in vielerlei

Formen äußern . Die verlogen st e aber ist

jene , beider inan „ ju den Waffen "
ruft , wenn man keine Waffen hat , und

„ Auf die Barrikaden " , wenn man

weiß , daß man selbst dafür den Kops
nicht ins Loch zu st ecke « braucht . "

Was Goebbels hier gegen Stennes schreibt ,
trifft Wort für Wort , auf ih »» selbst
und auf Hitler zu . Die Methode der Agi¬
tation , d»e er Stennes Plötzlich zum Vorwurf
macht , haben Hitler und er jahrelang ^ in , der

übelste »» Form betrieberi . Ja , sie haben sie l ä n -

ger betriebe » » als StenneS , weil sie , wie

Goebbels in dem oben zitierten Artikel u. a.

richtig anführt , länger in der Nazi - Bewegt»r »g
stehen als der Plötzliche „Rebell " . War es nicht
Hitler persönlich ^ der icinerzeit den „ Marsch
a u f B e r l i n " Proklamierte , der „ zu den Waffen
rief " ohne Waffen zu haben , der innerhalb der
deutschen Spießbürgerschaft systematisch den Ein¬

druck hervorries und seinem Anhang bis vor nicht
allzulanger Zeit auch entsprechende Rundschrei¬
ben zugehen ließ , als ob die SA . berufen sei , der

Republik eine » Tages mit Gewalt ein Ende zn
bereiten ? Was Hitler jahrelang proklamierte , hat
Goebbels tagtäglich weiter gepredigt und Sters »
nes schließlich nachgeäfft . Er war nichts anderes
als der treue Diener der politischen Propaganda¬
methode seiner Herrn und Meister , die plötzlich
von einem dieser Meister , und zwar Herrn
Goebbels als „d. j e verlogen ste " bezeichnet
wird , dir es je gegeben hat .

Das Blutbad von Sawnpm .
N « w Delhi , 8. April , Die Zahl der im Ber ^

lause der letzten Kämpfe zwischen Moslems und

Hindus in Cawnpur « töteten Personen wird

jetzt , wo di « anmiche Untersuchung fast beendet
wurde und wo auch di « von Gandhi angeordnete
Uulcosnchung ihren Abschluß findet , a»«f 500 Per¬
sonen geschätzt.



Seite 4 Donnerstag , 9. April 1981 . Nr . 84 .

Brüder Steiner , Grulich .

Stimmen

( 3)
( 4)
( 2)

1931
Stimmen

1930
Stimmen

Einer unserer Mitarbeiter hatte dieser
Lage Gelegenheit , den Vorprüfungen
des ersten Lokomotivlaufschrei -
berS der Welt beizuwohnen . Di « Erfin¬
dung , die demnächst bei der deutschen
Reichsbahn emgcführt wird , ist für die viel

erörterte Sicherung des Oberbaues von um¬

wälzender Bedeutung .
Ein Städtchen bei Trier , Bad Münster am

296 (4)
IW ( 3)
166 ( 2)

beteiligten

der
ES

sungen für den Todesfall gab . Die Polizei
schlagnahmt « die Polizzen .

Wenn die tolomotibe ft &aufeit . . .
Wie eietftNrüwtmmsen stmrfftn inerten . — » ee Vopterftrrifen nie

etredtü Mrt < 9ter .

Tagesnemgketteu .
Managua nochmals heimgesucht .

Managua , 8. April . Wie bereits berichtet ,
wurde Managua gestern neuerdings von einem

Erdbeben heimgesucht , das jedoch bloß zwei Se¬

kunden lang währte . Die Bevöllerung wurde von

Panik ergriffen . Bon der ganzen Stadt blieb aber

auch nicht ein einziges Gebäude mit Ausnahme
des Palais des Präsidenten der Republik unbe¬

schädigt .

Erfolgreich « Betriebsausschutzwahl in

Seidenweberei
erhielten :

237
- 252

IW

Dom Rmrdluur .
Donnerstag .

Prag : 11 . 15 Schallplatten . 16 . 00 Schallplatte «.
16 . 30 Kammermusik . 18 . 20 Deutsche landwirtschaft -
tiche Sendung : Einfache und doppelte Buchführung .
19 . 15 Volkskapelle . 20 . 15 Bunt « Unterhaltung .
21 . 30 Klavierkonzert . — Brünn : 11 . 15 Schallplatten .
18 . 20 Deutsche Sendung : Ueberlragung aus Prag .
19 . 15 Bolksblaskapelle . 21. 30' Unterhaltungsmusik . —

Möhr . - Lstrou : 11 . 00 Schallplatten . 12 . 30 Mittags »-
konzert . 16 . 00 Violinkonzert . 16 . 30 Kammermusik .
19 . 05 Schallplattcn . 21 - 30 Leicht « Musik . — Prrtz »
bürg : 11 . 30 Schallplatten . 13 - 30 Schallplatten .
17 . 45 Orchesterkonzert . 19 . 05 Unterhaltungsmusik .
21 . 30 Violinkonzert . — Berlin : 19 . 10 Unterhaltungs¬
musik . 20 . 50 Leben und Sterben des grogen Sängers
Enrico Caruso . — Breslau : 19 . 00 Allerlei Virtuose »,
—' Köln : 20 . 30 Sinfoniekonzert . — Königswusteo »
Hausen : 20 . 00 —L0 . 25 Die berufstätige Frau in der

prol . und bürgerl . Welt ( Zwiegespräch ) . — Leipzig :
19 . 30 Zwei Einakter von K. Goetz : Der Mörder ,
Das Märchen . - ,

vom 6. Feber d. I . Jeder Versicherungsschein
befand sich in " einem besonderen Kuverts ai »f
denen Steinherz in einigen Zellen genaue Anwei¬

sungen für den Todesfall gab . Die Polizei be -

Freitag .

Prag : 11 . 00 Schallplatten . 16 . 00 Schallplatten .
16 . 30 dlachmittagskonzert . 18 . 30 Deutsche Sendung :
I . Mühlberger : Eigenvorlesung , Aktuelles . 19 . 40

Violinkonzert . 22 . 20 Zeitgenössische Musik . — Brun « :

12 . 25 Mittagskonzert . 16 . 30 Nachmittagskonzert .
17 . 40 Musik für die Jugend . 18 . 25 Deutsche Sen¬

dung : Psychopathische Erscheinungen im KinbeSalter .
Dr . R. Braun : Persönlichkeitsdämmerung . 19 . 05

Populäres Konzert . — Mähr . - Ostrau : 15,00 . Bunte

Schallplatten . 18 . 05 Schällplatten . 19 . 05 Leichte
Musik . — Pretzburg : 13 . 30 Schallplatten . 16 . 00

Schallplatten . 19 . 05 Populäres Konzert. — Berlin :

20 . 30 F. Kaysler liest aus eigenen Werken , 21 . 10

Orchesterkonzert . — Breslau : 20 . 15 Von Mozart bis

Strauß . — Hamburg : 20 . 00 Philharm . Orchester.
— Köln : 20 . 00 „Hänsel und Gretel " , Märchenoper
von Humperdinck . — Königswusterhausen : 18 . 00 bis

18 W Die wirtschaftliche und soziale Bedeutung des

Alkoholverbotes in U. S . A. — Leipzig : 21 . 20 Leip¬
ziger Rundfunkorchester . — Wien : 19 . 30 Moustre -

konzert , — Moskau : 18 . 30 Konzert .

tot geborgen wurden . Die Leichen werden Mitt¬

woch nach Gstatterboden zu Tal gebracht . Die

Touristen sind in den Feiertagen tödlich ver¬

unglückt .
Paris —Verdun . Die Staatsbahndirektion Prag -

Süd fertigt vom 16 . bis 26 . Mai einen Sonder -

ausflugSzug nach Paris und Verdun ab . Karten -

Preis 1290 K inklusive Fahrt , Verpflegung und

Führung , i Die Kassa Nr . 13 Prag - Wilsonbahnhof
folgt Prospekte aus . Angabe 408 K.

Sudetendeutscher Tag i » der Internationale «
Hygieneausstellung in Dresden am 9. und 10 . Mai .

Im Rahmen der vielen Veranstaltungen , die in der

International «« Hygieneausstellung in diesem Jahr «
geplant sind : um von der Arbeit des Internationalen

Gesundheitsdienstes des Deutschen HygienemuseumS
Kunde zu bringen , veranstaltet die HygieneauSstek-
lung am 9. und 10 . Mai « inen „Sudetendeutschen
Tag " . Ez ist verständlich , daß gerade di « Sudeten¬

deutschen zuerst Gelegenheit «chalten , von ihrem
Dienst an der Volksgesundheit Zeugnis abzulegen .
Diese Veranstaltung stÄt ganz im Dienst « der Arbeit

an der Volksgesundheit und « s ist aufs freudigst «
zu begrüßen , daß die Deutsche Arbeitsgemeinschaft
für Volksgesundheit in der Tschechoslowakischen
Republik di « Veranstaltung des „Sudetendeutschen
Tages " im Zusammenarbeiten mit der Jniernalio -
Nalen Hygieneausstellung übernommen hat . ' Di »

Internationale Hygieneausstellung , di « in diesem

Jahre in bedeutend erweitertem Maße wieder ihre
Tore öffnet und fast « in neues Gesicht eichält , kommt

den sudetendeutschen Gästen überaus entgegen . - Es

sind Londerzüge in Vorbereitung , die mit außer -

ordentlichen Vergünstigungen die Besucher nach

Dresden führen werden . Für di « Unterkunft ist

durch Massenlager ' und durch billige Bürgerquartiere
reichlich Sorge getragen . Die berühmten Kunststätten
Dresdens , die sonst am Samstag geschlossen bleiben ,

werden für die sudetendeutschen Teilnehmer kostenlos
offen » stehen . Alle Veranstaltungen , die in reicher

Zahl vorbereitet worden sind , dazu der Besuch der

Hhgieneausstellung an beiden Togen , werden dem

Teilnehmer für einen geringen Pauschalsatz von

16 K geboten .
Lokaltermin i « der Hebbelftraß «. Im Zusam¬

menhang mit dem Prozeß gegen die 6 National¬

sozialisten , Markowski und Genossen , di « vor Woche«
den Kommunisten Schirmer töteten , wurde am

»Samstag in dem nationalsozialistischen Verkehrs¬
lokal in der »Hebbelstraß « - in Charlottenburg ein

Lokaltermin abgehalten . Auf Anordnung des Ge¬

richts hatte die Polizei umfangreiche Absperrungen
vorgenommen . In dem Lokal befragte der Vor¬

sitzende des Gerichts die Angeklagten und die Haupt¬
zeugen noch einmal «ingehcnd über den blutigen
Zusammenstoß . Der Lokaltermin ergab , daß es

außerordentlich schwierig ist, die Vorfälle zu rekon¬

struieren . Ms di « Mörder abgesührt wurden , kam

cs zu großen Kundgebungen von Nationalsozialist ««.
Großstadt und Telephon . Die meisten T«l «phon«

im Verhältnis zur Einwohnerzahl weist S a n Fran¬
cis c o auf , wo auf 100 Einwohner 34 Telephon «
entfallen . ES folgen Stockholm mit 30 , New Jork
mit 27 , Oslo mit 17 , Kopenhagen mit 16 , Zürich
mit 15. 5, Helsingfors mit 13 und Paris mit 12 . 5

Telephone auf 100 Einwohner . Hierauf folgen Ber¬

lin , London , Brüssel , Wien , Budapest und an 14.

Stell « Prag , hinter dem erst Rom und Madrid

rangieren . Was die verhältnismäßig « Ausbreitung
d« S Telephons in den einzelnen Staaten betrifft , so

haben selbstverständlich wieder die Bereinigten Staa¬

ten - den Vorrang mit 16 . 2 Telephonen auf 100 Ein¬

wohner . Es folgen Kanada ( 13. 8) , Neuseeland
( 10,2 ) , Dänemark ( 9. 5) , Schweden ( 7. 1) , Australien
( 7. 6) Norwegen ( 6. 4) , Schweiz ( 6. 1) Und Deutsch-
land ( 4 Prozent ) .

klarten Ausschluß Deutschlands ,
Oesterreichs und Ungarns zurückge -
1tommen habe , so daß der Anschluß an die ae -
bannte internationale Organisation in aller Fondt
wiederhergestellt sei . >

Immer «och Kntjepow . In Paris wurde

Dienstag em in Lille wohnhafter Russe tot auf -
gesundcn . Die näheren Nachforschungen führten
zur Entdeckung einer Art Höllenmaschine
und zahlreichen Schriften und Drucksachen in
russischer und deutscher Sprache . Man versucht ,
die Angelegenheit aufzullären , Unter anderem
wird behauptet , daß sie in irgendeinem Zu¬
sammenhang mit der Affäre des General Kutje -
pow steht .

Achtzehnjähriger Totschlag «- . Der 18jährige
Tapczierergehilfe Friedrich F i s ch l aus KecSkemet ,
welcher im Verdachte steht , den Kaufmann Stein¬

herz im Eisenbahnzuge auf der Fahrt von Bu¬

dapest nach Wien mit einem Hammer er¬

schlagen zu haben , wurde in Wien verhaf¬
tet . Er gestand die Tat ein , behauptet aber ,
von Steinherz , welcher ihm de « Hammer
übergab , zur Tat veranlaßt worden zu sein .

Wege « des Mordanschlags auf König Zog «
ist in W i e n die gerichtliche Untersuchung gegen

sieben Albanesen , darunter zwet ehe¬
malige M i n i st e r , im Gange . Ta die Unter¬

suchung mindestens zwei Monate dauern wird, !
wird dte Verhandlung nicht vor Juni zu erwarten

sein.
Bahnfrevel . Di « Generaldirektion der Oester - !

reich rschcn Bundesbahnen teilt mit : Gegen de «

Personenzug Linz —Passau wurde Dienstag
abettds zwPhen dm Stationen Wels und Passau
ein Bahnfrevel verübt , indem unbekannte Täter

Granitsteme auf die Schienen legte ». Der Loko -

inotivfühver konnte den Zug rechtzeitig anhalten ,

her nach sechs Minuten , nachdem di « Steine ent¬

kernt worden waren , die Fahrt fortsetzcn konnte .

Verunglückt « Tourist ««. Die Wiener Poli -
zeidirektion wurde Dienstag nachmittags vom

Gendarmerieposten in Admqnt in Kenntnis ge -
. setzt, daß in den Wänden des Großen Buchstein
, zwei Wiener Touristen namens EI l i n g e r und

, A d e und ein St . Pöltner Tourist namens Lutz

Union ( Sozial ¬

demokraten )
Kommunisten .
Christlichsozialc
Bon den 750 Wählern

ei

Freiburg , 8. April . Das Luftschisf
Zeppelin " wird morgen früh um 6 Uhr zu seiner

( Ma a

KindeSmord . Aus Reichenberg wird i

uns berichtet : In einem im Hausflur stehenden i

Schrank in einem Micthause in Neupaulsdorf i

wurde am OstersamStag die Leiche eines neugs -
■

borenen Kindes aufgefunden . Die Nackforschun - 1

gen der Polizei ergaben , daß das Kind lebens¬

fähig zur Welt gebracht worden tvar . Im Laufe ,
der Untersuchung gestand die Kindesmutter , ein

22jähriges Mädchen aus Zittau , daß das Kind

bei der Geburt in einen mit Waffer gefüllten
Eimer gefallen sei , ohne daß der bei der Ent¬

bindung anwefetlde uneheliche Kindesvater es

rechtzeitig geborgen hätte . Die Polizei verhaftete
daraufhin den Kindesvater und übergab die

Mutter der Spitalspflege .
Greta Garbo ist doch eine Weltberühmtheit !

Das geht nicht nur aus dem in alle Unkultur¬

sprachen übersetzten Schlager „ Du bist schön wie

Greta Garbo ! " hervor » sondern vor allem aus

dem Umstand , daß sie als — unseres Wissens —

einzige und erste den Vorrang genießt , auch im

Tschechischen mit ihrem richtigen Namen genannt
zu werden . Mit Riesenlcttern schreien es die

Plakate in die Prager Straße «
Greta Garbo mluvi .

Allen Ernstes Garbo , nicht Garbovü . Das

ist wohl der größte Sieg , den die Weltbezwingerin
errungen hat !

Ende eines Landstreichers . Aus Eger wird

gemeldet : Der 69 j ä h r i g e, 42mal vorbestrafte
Landstreicher Hauptmann , der die Gewohnheit be¬

saß , wenn er betrunken war , vorbeifahrende Autos

dadurch zu belästigen , daß er ihnen plötzlich in die

Fahrbahn sprang und sie durch Zeichengeben Mn

Halten zwang , bezahlte dies Dienstag abends mit

dem Leben . Das vom Egerer Bezirkstierarzt Dr .

Emst Nauman » gelenkte Auto konnte , als ihm
der betrnnkene Landstreicher in den Weg sprang ,

nicht mehr zum Halten gebracht werden , obwohl
es in mäßigem Tempo fuhr . Hauptmann wurde

von der Autohaube ersaßt , wobei ihm der Schä¬

del ei » geschlagen wurde , was seinm sofor .
tige « Tod herbeiführte .

Spät kommt ihr . . . Auf der 55 . Tagung der

deutschen Gesellschaft für Chirurgie
in Berlin wurde bekanntgegeben , daß die So -

ciete Internationale de Chimrgie den 1920 er- -

3eppcltt | fahrt nach Aegypten Stein , ist der Geburtsort einer großen Erfindung
,Graf geworden . Sensation im Schuppen des Maschi -
-• nenamts ! Die Tore öffnen sich einer Lokomo ¬

tive , d- ie vor kritischen Blicken langsam entrollt .
Was hier — gleichsam umrankt mit den Kränzen
einer Jungfernfahrt — das Licht der Welt er¬

blickt , ist äußerlich aar nicht aufsehenerregend .
Bom Führerstand greift eine Stange zum Len¬
ker hinüber : Teil einer einfachen Konstruktion ,
die zum ersten Male eine der folgenschweren Be¬

obachtungen des Bahnbetriebes ermöglicht : die

haarfeine Beobachtung schlingender und wippen¬
der Fahrzengbewegungen .

Folgenschwer , denn : dies « Beobachtungen wer¬

den unanfechtbar verraten , wo im Gleis ' sich
Fehler eingeschlichen haben . Und sie werden dar¬

tun , wie unter diesen Fehler » der Fahrzeuglauf
leidet . Gefahr ' ist fast immer im Anzug , wo er
über das gewöhnliche Maß hinaus unruhig wird .

Schlingerbewegungen bedeuten , daß di « Schiene
einen Richtnngsfehler aufweist — Wippbewe¬
gungen , daß sie senkrecht nachgibt . Aus den Er¬

schütterungen des Fahrzeugs läßt sich also die

Beschaffenheit der Schienen mit größter Zuver¬
lässigkeit entnehmet : . Boraussetzung dafür ist
„nur " , daß dieses Zucken des gequälten Wagens
festgedflten , ausgezeichnet werden kann .

Tas ist aber bisher nicht möglich gewesen .
Um jene Veränderungen zu erkennen , denen das

Streckennetz durch Wärmeausstrahlung , Witte¬

rungseinflüsse , Erschütterungen usw . ausgesetzt
ist , mutz man zu andere « Mitteln greifen . Ein

Meßgerät , vor Jahren von Heinrich Dorpmül¬
ler erfunden , zeichnet Spurweise und Ueberhöhe
des Gleises auf Registvierstreifen . Dazu muß
man aber das Gerät über die Strecken ziehen ,
und ein Beobachter nntß ständig hinter ihm her¬
gehen , um dessen einwandfreies Funktionieren zu
bewachen . Um schließlich das Gleis auch wah¬
rend der Belastung durch einen darüberrollenden

Zug zu untersuchen, ^ wurde der berühmt gewor¬
dene Oberbau - Meßtvagen geschaffen : ein richtiger
großer . D- Zugwagen , ausgestattet mit allen Er -

rungenschäften der Elektrotechmk und des Feim-
gerat « baues . Bom fahrenden Zug aus kann hier
die Richtung und Badenlagc des Gleises , di « Ein¬

senkung der Schietterrstöße, Zugkraft - und Ge¬

schwindigkeit gemessen werden .
Bon solcher : Verfahren unterscheidet sich der

Lvkomotivtaufschieber . zunächst einmal dadurch ,
daß er die Untugenden des Gleises ausschließlich
an ihren Folgen erkennt . Denn was hier regi¬
striert und gemessen wird , sind die erzwungene »
Tänze der vom Gleis erschütterten Fahrzeuge —

also nicht Ursachen , sondern Wirkungen ! Ausge¬
zeichnet werde « die schlingenden und wippenden
( wagrechten und senkrechten ) Bewegungen , di «

von der Lokomotive notgedrungen auSgcführt
wcrdert , weil fehlerhafte Schienenstellen es so
wollen .

Denn gerade die Lokomotive reagiert mit

Fahrt »ach Kairo aufstetgen . Die Führung des

Luftschiffes liegt in den Händen von Dr . Eckener .

An der Fahrt Werden 24 Passagiere teilnehmen .

De « eigene » Mör er gedungen ?

Budapest , 8. April . ( MTJ . ) Der heute in

Wien unter dem Verdacht «, den Kccskemeter
Weinhändler Rudolf Stein Herz in einem

Eifeybahnwagen auf der Linie Czeglsd —Budapest
mit einem Hammer erschlagen zu haben , ver¬

haftete 18jährige Tapezierergehilse Friedrich
Fischl gab , von der Budapester Polizei telepho¬

nisch verhört , an , er sei von Steinherz , der mate -

riell ruiniert Ivar und die Zukunft seiner Fa¬
milie sichern wollte , gedungen worden , ihm

während einer Eisenbahnfahrt durch Hammer¬

schläge den Schädel zu zerschmettern . Dafür habe
er 3a Pengö Bargeld und die goldene Uhr des

Steiuherz als Lohn erhalten . Der Mord mußte
im Eisenbahnwagen begangen werden , da Stein¬

herz auch gegen Eisenbahnunfälle versichert war .

Im Falle eines Selbstmordes hätten die Ange¬
hörigen des Steinherz di « Versicherungssumme
nicht ausgezahlt bekommen . Der Mord wurde

in der Weise begangen , daß Steinherz sein eigenes
Taschentuch auf seinen Kopf breitet « und Fischl
mit dem Hammer die todbringenden Schläge
führt «. Mit der goldenen Uhr des Steinherz
hatte er sich bei der Wiener Sowjetgesandtssyast
zu melden , wo ihift der frühere bolschewistische
Bolkskommissär Büge 5000 Dollar als Lohn für
seihe Tat hätte auszahlen sollen . Als man Fischl
vorhielt , daß sich VügS gar nicht bei der Wiener

Sowjetgesandtschaft befindet , erklärt « er , Stein¬

herz habe ihn irregeführt . Fischl soll an Ungarn
ausgetiefert werden .

Di « Polizei nahm heut « nachmittags in der

Wohnung des Steinherz in Keeskemet ein « Haus -

dnrchsuchung vor , bei der sie in der Wertheim -
Kafl « drei Lebensversicherungspolizzen , und zwar
ein « über 50 . 000 Schweizer Franken , « in « über

500 . 000 XL und « ine dritte über 50 . 000 Schilling ,
fand . Di « älteste Lebensversicherung stammt

sich 661 an

der Wahl ( drei Stimmen waren ungültig ) . Die

schwache Wahlbeteiligung ist daraus zurückzu¬
führen , daß eit : großer Teil der Arbeiterschaft
wochenweise aussetzen muß und daher die Arbei¬

ter aus den Ortschaften nicht zur Wahl erschie¬
nen sind . — Der Ausgang dieser Wahl bestätigt
den unaufhaltsamen Rückgang der kommunisti¬
schen Partei in Grulich . Voriges Jahr erhielten
sie mit den : größten Stimmenrest das vierte

Mandat und diesmal nur auch durch den Stim¬

menrest das drifte Mandat . Auch der letzte Ber -

ftnh . das Wahlglück zu korrigieren , den Lohn -
abbau auf das Schuldkonto der Union - Ver¬

trauensmänner zu schieben und di « Sozialdemo¬
kraten in der infamsten Mise zu verdächtigen , blieb

wirkungslos . Die Grulichcr Arbeiter wissen , daß
chre Position dem Unternehme , gegenüber eine

ganz andere wäre , wenn nicht durch das gewissen¬
lose Treiben der Kommunisten die Einheit der

Arbeiterbewegung zerschlagen worden wäre .

Warum , nicht Baxa ? Der gebürtige Tscheche
Antonln L e r m L k ist zum Bürgermeister von

Chicago gewählt worden , was in der tschechischen
Boulevardpresie sensationellen Jubel auslöst . Er

soll der einzige Kandidat gewesen sein , von dem

man' sich eine energische und erfolgreiche Bekämp¬
fung der Korruption verspricht . Wir können das

Ereignis nur mit blassem Reid kommentieren ,

W » mm wurde , fragen wir , nicht unser GottS -

öberster Karel Baxa zum Primator von

Chicago gewählt ? Er , der Herrlichste von allen ,
würde Chicago zwar nicht von der Korruption

reinigen , ober ihm seinen eindeutig amerikanischen
Rationalcharakter wahren , er wurde der Unter¬

welt die Chicagoer Staatssprache einbläuen und

wir könnten mit Herrn LermLk , wenn er uns

überlassen würde , vielleicht gewisser Erscheinungen
»Herr werden , die sich diesseits wie jenseits des

Ozeans als zählebig und tückisch erweisen . Leider

1 sitw das fromme Wünsche . Einen ganz großen

Bürgermeister , der einer Weltstadt Herr werden

kann , hat das Land hervorgebracht — aber den

muß Amerika haben . Das nennt man Pech.

Traurig « Ofterbilanz . In Frankreich
find an den beiden Osterfeiertagen durch Auto¬

mobflunfälle 21 Personen getötet und 81

vefletzt worden .

äußerster Empfindlichkeit aus jene Besonderheit
des Gleises . Und auf dies « Tatsache stützt sich
die neue Erfindung . Auf dem Dach des Führer¬
hauses ist eine Stange befestigt , die mit dem

anderen Ende auf dem Tender ruht . Hier um¬

faßt « in Steuerarm das freie Ende der Stange
derart , daß es alle Bewegungen des Tenders zur
Lokomotive mitmachen muh .

Das Schreibwerk selbst wird von einer Lo -

komotivachse angetrieben . Eine Trommel führt
den Papierstreisen , der sirr eme Fahrt von 300

Kilometer Länge ausreicht , über di « Schreib¬
platte und läßt ihn dann wieder aufwickeln .
Quer zum Papier find drei Schreibstifte ange¬
ordnet , von denen zwei das Diagramm der ver¬

tikalen und horizontalen Erschütterungen zeich¬
nen . Der dritte Stift notiert am Rande des

Streifens die , Streckenlinie — entwirft ein ge¬
naues , fast landschaftliches Bild des zurückgeleg¬
ten Weges . Hier werden Hundertmetersterne
durch eine Zack «, Tausendmetersteine durch zwei ,
Bahnhöfe durch drei und Brücken durch mehrere
Zacken gekennzeichnet . Ein Druckknopf dient zum
Einträgen der durchfahrenden Kurven .

Nachdem daS Diagramm auf diese Mise
genau « Ortsbezeichnungen enthält , ergibt sich
jein Nutzen von selbst . An Hand der fertigen
Zeichnung kann man jene Gleisstellen ermit¬

teln , auf denen die Lokomotive so unruhig läuft ,
daß es im Interesse der Betriebssicherheit nur

noch zwei Möglichkeiten gibt : augenblickliches
Jnftandsetzen oder Minderung der Zugsgeschwin¬
digkeit . Man kann die einzelnen Streckenab¬

schnitte untereinander vergleichen , um notwendig
werdende Ausbesserungen nach ihrer Dringlich¬
keit zu ordnen — kann den Erfolg beendeter

Reparaturen einwandfrei nachprüfen . Und man
kann feststellen , welche Ergebnisse diese oder jene
Gleisbaumethode gezeitigt hat . Wandlungen des

Weises durch die verschiedensten Einflüsse , mögen
sie auch noch so' unscheinbar sein , können dem

Mechanismus nicht entgehen . Dieser Apparat
/Drückt kein Auge zu " . ,

Schließlich können auch die Eigenbewegun¬
gen der Lokomotive — wie sie durch das Trieb¬
werk oder durch dqs Anhalten entstehen , durch
Anfahren , Bremsen — das Bild der Weiswir¬

kungen weder beeinflussen noch verschleiern . Dazu

S~tb diese Eigenbewegumgen viel zu geringfügtg .
lles , was aus der Lokomotive an schlingernde

und wippenden Bewegungen „ zu Buch genom¬
men " wird , rührt ausschließlich vom Gleis her
— vom Gleis und keiner ^ anderen Ursache .

An dieser Ausschließlichkeit liegt «8, wenn
die neue Erfindung jenen Höhepunkt a « Zuver¬
lässigkeit erreicht , der betriebstechnisch überhaupt
deckbar ifß In wenigen Minuten fwövttich :
Minuten ! ) , läßt sie sich an jede beliebige Loko¬
motive anbauen . Zum ersten Mal , ist es damit

nwglich geworden , das Gleis zu prüfen , ohne be¬
sonder « Kouttollfahrten auszusühren . Man kann

darauf verzichten , mit Meßwagen und entspre¬
chend komplizierten Geräten über die Ärecken
zu pilgern . Im Rahmen des fahrplanmäßigen
Verkehrs vollziehen sich selbsttätig Messung und

Aufzeichnung. Ein Zug eilt dahin — und auto¬

matisch bringt die Lokomotive das Spiegelbild
zurückgelegter Strecken an ihr Reiseziel . Mit

entschiedenem Zugriff hat ein kleines Gerät eine

Hauptfrage der Verkehrssicherheit gelöst .
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Hugenbergs KrteasyetzfU « » tu Wien ,
„ da » 3ldt < atonjrrt Von eoMfouci " ,

Wenn dis österreichischen Monarchisten für das
Äottesgnadentum Llunmung machen wollen , graben
sie Vie Kaiser - Jofef - Legenden aus ; die deutsche »
holen immer wieder dir Lesebuchgeschichten hervor ,
die im Laufe von hundertfünfzig Jahre » um di «
Gestalt des Fridericus Rex gedichtet wurden . Wie
der Kaiser Josef unter den HabÄurgern, war der
Friedrich rin « Ausnahme unter den Hohenzollern .
Daß die beiden Herrscher sich freisinniger gaben , als
ihre Vorgänger und Nachfolger , ist für hie Mon¬
archisten aller Farben Grund genug , ihnen sämtliche
Borzüge an zudichten , die ein Mensch im allgemeinen
und ein Regent im besonderen überhaupt nur hoben
kann .

Die Fridericus - Rex- Legende », die der Umsturz
wenigstens zum Teil aus de » deutschen Schulbüchern
entfernt hat , feiern im deutschen Film fröhlich « Auf¬
erstehung . Das „Flötenkonzert von TanSsrmri " , mit
dem di « Ufa jetzt das Wiener Publikum behelligt ,
ist der achte over zehnt « deutsche Friberieus - Rex-
Film , aber « S ist der erste Tonfilm , der um die
Gestalt des Preußenkönigs geschrieben wurde . Man
kann nur vor allem den „Philosophen von Sans¬
souci " Flöt « spielen hören . Das ist für musikalische
Menschen Zwar ein zweifMaft «s Vergnüge «, für
die ewigen Untertanen aber , die im Kino gern die
allerhöchsten Herrscher von gestern und vorgestern be¬
staunen , ist es rin unbeschreiblicher AonnrgranS ,
mit eigenen Ohren hören zu dürfen , wie der Kride -
ricus Rex , wiederauserftanden in Gestalt des Otto
Gebühr , einem wehrlosen Musikinstrument « in paar
Tön « entdeckt . Wenn der brav « Untertan im Parkett
des Kinos ein bißchen Phantasie hat , kann « S ihm
sogar scheine «, als säße er selbst anno 1756 in Pots¬
dam im Schloß , als Zuhöver des königlichen Musi¬
kanten . Da kennt di « Bewunderung de » Untertan « «
feine Grenzen mehr . Ti » Film , der ihm diese «
Genuß verschafft , muß «in große « Kunstwerk fein ;
und große Kunstwerke sind bekanntlich immer —

innerlich wahr .

Wenn man den Zuschauer aber so weit hat ,
daß er dem Erzeuger de « Films traut , dann kann
man ihm alles «inreden . Tann kann man ihm
Legenden statt Wirklichkeit , Märchen statt historl -
scher Wahrheit vorsetzen . Dann kann man ihm
zum Äisinel einreden , daß Friedrich der Große ein
edler , gütiger , weiser , galanter , dankbarer König
gavesen , während er in Wirklichkeit doch « in ver¬
bissener , unzulänglicher , eigensinniger , widerborstiger ,
rachsüchtiger Despot war . Dann kann man ihm «in¬
reden . der Fridericus Rex hätte keine andere Gorge
gehabt , als die Freiheit der Press « zu schütze «,
während er in Wirklichkeit Journalisten / die ihm
unangenehm war « « , durchprügeln und «inkerkern

ließ . Dann kann . « um ihm einrede «, der Preußen¬
könig hätte nur Menschen geschätzt , di « ihm immer
di «, Wahrheit sagten , während « r / wie die - meisten
Gottesgnadenher ^chm, in Wirklichkeit keine Kritik

vertrug und jeden haßvoll verfolgt «, der ihm eimnal

offen seine Meinung zu sagen wagt « . Dann kann
man dem Untertanen einreden , daß Friedrich der

Große « in deutscher Herrscher gewesen , während er
in Wirklichkeit mehr Sympathie für französisches
als für deutsches Wesen gezeigt , das deutsche Schrift¬
tum verachtet , >« n deutsch «, Geist beinahe gehaßt ,
di « Einheit Deutschlands zu verhindern getrachtet
hat . Dann kann man dem braven Untertanen im
vrrdunkÄten Zuschauerraum alles einreden : daß

Fridericus Rex und die nachfolgenden Kaiser , zuen
Beispiel auch der Wilhelm der Letzt«, von tückischen
Feiuden dazu gezwungen worden seien , Krieg zu
führen , und daß es iurmer werde Kriege geben
müssen , und daß diese Kriege nur daun glücklich
enden könnten , wenn das deutsche Bokk stramm und

gläubig zu «irrem weisen König emporschaut , in

dessen Hände rS willig und ohne Zweifel sein Schick¬
sal legt . . . '.

Zwei Tendenzen verfolgt dieser raffiniert ge¬
fingerte Hugenberg - Film : er will Stimmung für
di « Monarchie machen , indem er zeigt , wie gut ein
Volk es hat , das von einem Augen , energischen ,
voraussichtigen König regiert wird , er will die Not¬
wendigkeit des Krieges erweisen , indem er zwischen
dem Jahre 1756 mid dem Jahre 1914 eine deutliche
Parallel « schafft . Friedrich der Große ist wie Wil¬
helm H. von tückischen , verräterischen Feinden ein¬
gekreist , die ihn überrennen würden , wepn «r sich
nicht entschlösse , früher loszuschlagen . Erst predigt
Friedrich sein «« Generale », daß der Präventivkrieg
unumgänglich fei , dann « Märt « r der Schildwache
Vor seiner Tür , daß der Krieg geführt werde « müsse,j
eben weil es zu Haus « so schön fei und weil » fr
dieses schön « Zuhause gegen die hinterlistige « Feinde
Verteidigen müßte « — und am Schluß hält er eine
Rieseilparade ab , die nichts ander es ist als ein « ton -
filmische Apotheose des Kriegsgeistes . Mir dem Aus - '
marsch der Soldaten zum Siebenjährigen Krieg
endet der Film . Er ist so wenig historisch ■wahr,j
wie etwa ein Film historisch wahr wäre , der den

Weltkrieg bis zum August 1914 , bis zum fröhlichen
Ausrücken siegesgewisser Truppe « zeigte ; was nach¬
her kam . Hunger , Dreck , Blut , Krawcheit , Rot , bas

zeigt Herr Hilgenberg und sein Filmdichter nicht
mchr .

Di « groß « Effektszene des Films ist das Kon¬

zert in Sanssouci ; Friedrich spielt Flöte und gibt
wahrend des Spiels de » Marschbefehl für die Trup¬
pe «. Er bläst «in bißchen , da « « kommt «in General ;
Fridericus Rex ordnet etwas knapp und militärisch
an , und bläst weiter . So ungefähr stellen sich der
kleine Moritz und der Fiknversasser Walter Reisch
weltgeschichtlich bedeutungsvolle Augenblicke vor .
Daß die deutschen . Hakenkreuzl «r ' zu einem Juden
gehen müssen , um sich das Drehbuch für ein « rnon -
archistifche , militaristische GoschichtsverfAschung zu
holen , ist der netteste Scherz an der ganzen lang¬
weiligen und empörenden Angelegenheit . Herr Reisch
hat in seinem Bestreben , sich eine « Hugenberg Orden

zu verdien « «, recht dick ausgetragen . Sein Fridericus
Rex versteht sich sogar aufs Kochen ( er soll halt
auch den Frauen imponieren ) , heilt die Ehen seiner
Offiziere , reibt sich i » seinem Beruf auf und wird

stets zu alldem noch von einem herzigen Hund be¬

gleitet ; erst kommt das Hunderl aus dem Türl ,
da » » kommt dar Königerl . Di « Dialog « strotzen von

Geistreichelei und «rreichen Gipfel dichterischer Schön¬
heit , »sie etwa den Reim „Pantoffel —Kartoffel ' .

Der Regisseur Gustav Ucioky mußt « mit Geld
nicht sparen , «r durfte riesenhafte Bauten errichten
und Heere von Statisten historisch kostümieren
lass ««. Das half aber nichts ; für einen Tonfilm sind
daulliche Dialoge wichftger aks stn Siechschritt da -

herstolhierendc Komparsen . Und di « Dialogregtc
Ucickyz ist einfach undiskutabel . Di « einzig « Szene ,
dl « interessiert , eine Reiterverfolgung , würde einem

Tom - Mix - Film zur Ehre gereichen . Der herrlichste
Tonfilnteinfall des Autors und des Regisseurs war
das Zertrümmern eines Porzellanservices ; also «in «

immerhin anerkennenswert « Leistung , die den Ton¬

film als Kunstform sicher wetterführt . Den Fride -
ricus Rex gibt natürlich Otto Gebühr . Und hier
beginnt für mich das große Problem dieses Films ,
das mir wesentlich half , zwei Stunden lang diesen

monarchistischen u>ch militaristischen Kliuckim , diese
nachhaltige Bearbeitung der Gehirne durch histori¬
sch« Fälschungen auszuhalten : geht der Otto Gebühr
di « ganz « Zeit mit 0 - Beinen umher , weil er , selber
0 - Bein « hat , oder weil der Fridericus Rex welche
hatte ? Vielleicht können die Geschichtsforscher des

Hugenbevg , die ja jeden Knopf an der Uniform des

Preußenkönigs keimen und sich immer so streng an
die historffche Wahrheit hakten , da erlösende , be¬

freiende Auskunft gebe «?
Fritz Rosenfeld .

Gefährliches Renn - Abenteuer . Der Deltchampio »
Sir Malcolm Campbell beteiligte sich am Ostermon¬
tag an einem Auw- Wettfahren auf der Rennbahn
in Brockland . Während der Fahrt mit mehr als
160 Stundenkilometern Geschwindigkeit brach
Campbell in d « r Hand der Volant und
der Wagen machte in der Rennbahn mehrere ge¬
fährliche Wendungen ; schließlich gelang « s jedoch
dem Fahrer , den Wagen zum Stehen zu bringen .
Er gab zu , niemals so unaugenehme Augenblicke
erlebt zu haben , wie bei dieser Gelegenheit .

Jus Verderbe « mitgeriffen . Der Sergeant Kral
vom 7g . polnische » Jnfantericregimcnt in Pirschen !
war der versuchten Spionage beschuldigt worden .

Er wurde fest genommen und sollt « von dem Sergeant
Stepniewicz nach Posen zur Vernehmung gebracht
werd « « . Auf dem Bahr,Hof lief Kral plötzlich auf
das Gelen c. Stepniewicz versuchte Kral zurückzu¬
reißen , wurde aber von diesem ebenfalls auf das

Geleise geigen . In diesem Augenblicke braust « der

Posener Zug heran , der di « beiden ü b e r f u h r .
Die Leichen der beiden Sergeanten wurden bis zur
Unkenntlichkeit verstümmelt . -

ßin feiner geistlicher Herr .
Unsere „ Zukunft berichtet aus Buchers

bei Kaplitz :
Dem Flößer Schreiner aus Georgendorf

bei Buchers starb eia sechsjähriges Mäderl . Wie
das im Böhmerwald nun einmal Sitte ist , sollte
der Sarg mit der Leiche vor dem Begräbnis in
der Kirche eingesegnet werde « . Deshalb ging
Schreiner zum Pater Norbert Adametz nach
Buchers und vereinbarte mit ihm , daß die Ein¬

segnung um 9 Uhr vormittags während einer

Messe durchgeführt werde . Fculs die Messe frü¬
her beendet würde , sollte der Pfarrer , im ande¬

ren Falle wiederum Schreiner warten . Mr
Pfarrerkosten wurde der Betrag von K 30 . —
vereinbart . Als nun am Begräbnistag der Flö¬
ßer Schreiner mit der Leiche seines Kirü » es um
9 Uhr vormittags ' m die Kirche kam , war die

Messe bereits beendet , weshalb keine Einsegnung
mehr vorgenomme » werden konnte . Nach dem

Begräbnis , an welchem der Pater teilgenommen
hatte , ging Schreiner mit seiner Frau in das

Pfarramt , um den vereinbarten Obolus zu ent¬

richten . Er legte die 30 K auf den Tisch, was

dem Pdter scheinbar nicht recht paßte . Als nun
die Frau des Flößers noch sagte : „ Herr Pfarrer ,
das war nicht schön von Ihnen , daß Sie mit

der Beendigung der Messe nicht zugewartet
haben und das Kind nicht eingesegnet haben " ,
da wurde der Herr Pfarrer grob . Schreiner ver¬

bot sich die Grobheiten und wollte mit seiner
Frau Fortgehen . Doch da wurde der fromme
Herr Pater wild und schrie Schreiner ins Ge -

. . sicht, er solle ruhig sein , denn er sei in einem

kemden Haus , worauf Schreiner zu seiner Frau
' "pügte: „ Komm , gehen wir , mit so einem Gro¬

bian will ich Nichts zu tun haben ! " Schreiner
ging auch tatsächlich fort . Als er aus der HauS -
türc treten wollte , stürzte ihm der fa¬
mose Stellvertreter Gottes nach
und hieb ihn mit aller Kraft eins

auf den Rücken . Allem Anschein aber hatte
der Hieb den Kopf treffen sollen .

Dicker Porfall zeigt , was sich so ein Pfar¬
rer auf dem Lande , in einem weit von der Bahn
entfernten Holzhauerdörfchen , alles erlauben

darf . Dieser Pater Adametz ist ein fleißiger Be¬

richterstatter des Krumauer christlichsozialen
^Landboten", in dem er schon einigemal « dar¬

über klagte , daß die Pfarrer so schlecht entlohnt
werden , insbesonders der Pfarrer von Buchers ,
nänllich er . So ein Holzhauer ist gezwungen ,
zwei bis drei Tage zu arbeiten , bevor er 30 K

verdient , die er dem Pfarrer für das Begräbnis
des Kindes bezahlen muß . Dafür aber bekommt
er von dem streitbaren Pfarrer noch Hiebe !

Böhmisch- Rirdeks .
Eine Gans watschelt behäbig über den Hof ,

auf dem Misthaufen fonnen sich di « Hühner , im

Stalle liegen schwarzweiß « Kühe auf der Streu .

Ringsum träumen einstöckige Bauernhäuschen
mit hohen Giebeln und bunten Fensterläden , mit

wrgkam gepflegten Gemüsegärten und Keinen

Rechen von Obstbäumen . Ueber allem aber

leuchtet der lange , weiß « Bau einer Kirche mit

Glockentürmchen als Wächter und Beherrscher
der dreihundert Menschen dieses Dorfes .

Ein Dorf ? Wir sind doch mitten im

südlichen Berlin , gingen eben über glatten
Asphalt , an hohen Mietshäusern vorbei , um -

tutet von Autos , umllingelt von Straßenbahnen
— und nun , wie mit einem Zauberschlog , ist
die Weltstadt verschwunden , wir find plötzlich auf
dem Lande : im „ Böhmischen Dorf " .

Am Eingang steht ein Denkmal ; herrisch und

starr sttht der „Soldatenkönig " Friedrich Wil¬

helm der Erst « auf dem Sockel , im SicgeSallee -
Stil des beginnenden zwanzigsten Jahrhunderts .
Aber die Geschieht « des böhmischen Dorfes und

dieftS Denkmals beginnt Jahrhundert « früher —

mit Johann H u s .

Hus , der erst « große Kirchenrevoluttonär des

«umgehenden Mittelalters , war vom Klerus mir

dem Feuertode bestraft worden . Aber fein « Ideen
und Lehren lebten weiter ; die Sekte der „ Brü -
derunität " sammelte seine Anhänger , verfolgt
und gemartert durch die Inquisition . Nur ein

Keines Häuflein von Gläubigen rettete sich hin¬

über in liberalere Zeiten . Im Anfang des 18 .

Jahrhunderts verließen sie ihr « ungastliche Hei¬
mat Böhmen und zerstreute sich in all « Welt ;
der Haupttrupp zog nach Sachsen und gründet «
dort die vor kurzem zur Stadt ernannte „ Ge -

- « eine " Herrnhut ; « in Meiter Zug kam bis nach

Preußen und fand bei Friedrich Wilhelm wohl¬
wollende Aufnahme — es galt , die mager be¬

siedelt « Mari zu bevölkern . Der König schenkte
den Böhnwn ein Stück Land ; so entstand vor den
Toren Berlins im Jahre 1756 die „ Brüder¬
gemeine " Böhmisch - Rixdorf .

Nahezu unberührt hat sie sich durch eindrei -
viertel Jahrhunderte erhalten : als Dorf mit

eigenem Grund und Boden , mit dem traditionel¬
len Glauben seiner Bewohner . Roch heute ist
der Ritus ihres Gottesdienstes , die älteste heute
noch bestehende evangelische Religionsausübung ,
der gleich wie damals im Kircheugebäude
wohnt in seinen Amtsraumen der Prediger ,
weltfremd und weißbärtig wie sei » erster Vor¬

gänger ; der Friedhof besteht aus gleichmäßig
einfachen Steintaseln ; und die Kirche , in be -

wußter Abwendung von allem Düsteren und

Mystischen , ist nichts anderes als « in Heller,
freundlicher Versammlungsort , von allen Seiten
den Strahlen der Sonne zugänglich : es gibt hier

keine Kanzel , keine Ornamente , kein « Altäre ,
keine Heiligenbilder . Hier ist alles Ausdruck der

schlichten und großen Idee ursprünglicher christ¬
licher Gemeinschaft , unbeschwert von kultischem
Ballast —- der Idee ehrlicher und einfacher Brü¬
derlichkeit , durch die Jahrhunderte getrogen vom

starken Glauben einiger hundert armer Emi¬

granten .
In Herrnhut befindet sich die Zentrale die¬

ser kleinen „ Internationale " der Brüdergemei -
nen in aller Welt . Alle pvei Jahre kommen die

Abgesandten der 50 . 000 Brüder in Amerika ,
Asien , Schweden , Holland und England nach
Herrnhut , um hier ihre „ Direktiven " zu empfan¬
gen und Rat abzuhalten . Seltsam , daß dies « Keine

Gemeinschaft nicht schon längst von ihren Gast¬
völkern absorbiert worden ist ; daß dieses böh¬
mische Torf mitten in Berlin noch nicht von

seinen Bewohnern verlassen , daß cs der lockenden

Weltstadt mit ihrem Getriebe vorgezogen wurde ;
daß es noch nicht überspült wurde von der

grauen Welle der Mietskasernen , sondern still
und verträumt , in unerschütterlicher Ruhe , den

ringsum tobenden Lärm nicht zu beachten
scheint . In der Kirchgasie hämmert Jansa , der

Torfschnued ; Frau Maresch hilft der Frau Spo -
nar , di « Wäscheleine vom Zaune »ach der Tenn «

zu ziehen ; . Herr Nemec sitzt vor seiner Tür in
der Gärtnerstraße und raucht die langstielige
Pfeife von Anno Toback . . .

Am Ostersonntag , morgens um fünf Uhr ,
bewegt sich alljährlich seit Bestehen von Böhmisch -
RiKdorf der lauge Zug aller Gläubige » durch
die schmalen , ungepflasterten Straßen : in feier¬
lichem Schwarz die Männer , in festlichem Weiß
die Frauen . Auf dem Friedhof stellen sie sich in

weitem Rund auf und beten nach uralter Sitte
die Osterlitanei . Es ist der heiligste Tag ihrer
Religion , deren geistiger Sinn nicht Lew und

Dunkel , sondern Helligkeit , Auferstehung und

Frühling ist . Vielleicht , ja , wahrscheinlich ist « S
in diesem Jahre daS letzte Mal gewesen , daß
in Böhmisch - Riz - orf dieses Osterfest gefeiert
wurde . Im nächsten Jahre beginnen vielleicht
schon die BauernhäuSchen zu verschwinden, di «

Menschen des Dorfes im Millionenheer der

Weltstadt unterzutauchen . . . Da » unersättliche
Berlin will — so sieht es der städtische Bebau¬

ungsplan vor — seinen blassen Kinder « hier « in «

riesige Grünfläche schaffen ; und di « Gesetze geben
ihm die Machtmittel in die Hand , um die Brü -

dergerneine zum Verkauf zu zwingen . Ein ein¬

ziger Zeuge des Osterdorfes wird zurückbleiben
und an die Geschichte dieses kulturellen Kurio¬

sums erinnern : das Standbild deS fürstlichen
Gönners mit seiner Inschrift , die dann ihre «
letzten Sinn verloren haben wird : . Lew osvfiha
holubiLku " — „ Der Löwe beschirmt das Täub¬

chen " . . ,

schützt Zähne und Mund

vor Krankheitskeimen

Kleine Chronik .
Allzu kurzer Le « , .

Bon Rodert « » .

Ei » schlanker Stamm , gegliedert in zwei Aestc ,
bi «, blüt «ndichtunchüllt , zur Sonn « gehn .

Säfsedurchglüht«, movgcntaubenäßlc
evhpbnc Hände : faß ich euer . Fleh »?

Urfehnsucht saug ; ihr durch die Wurzeln : welchen
Gewordne » auch drängt sie nicht steil Mn Licht ?

Doch in h«r Weißglut eurer Klüt « bricht
bie grüne Frucht schön kräftig ä » s den Kelche ».

Wh « Mm Schnupfe » . In seinen : launigen
Buch « „ Auch Einer " gibt Bischer dem Schnupfengotte
Grippe «in große » Gefolge von böse » Geister », welche
jrd «r de » vom Schnupfen befallen «» auf besondere
Art Plagen . Man kann tatsächlich auf l «hr ver -
ichicdeu « Weise Schnupf «» bekommen , die Erkältung
ist nicht einmal die häufigste Art . Gewiß bekommen
manche Leut « unweigerlich Schnupfen , wen » sie sich
kaltem Wind auSfttzen , toenn sie einmal uaße Füße
bekommen , oder von Reg « n überrascht werde » uns

einige Zeit In den nassen Kleidern bleiben müssen .
Di « große Mehrzahl der - Btenschen bekommt glück¬
licherweise Schnupfen aus so geringfügigen Ursachen
nicht mehr , besonders Leute , die sich durch vernünf¬
tige Lebensweise « twas abgehärtet haben . Daß der
Erkältung immer noch so große Bedeutung beim

Zustandekommen de » Schnupfens zugeschrieben wird, '
kkcgt daran , daß j «dc Infektionskrankheit — und um
Infektionskrankheiten handelt es sich bei einem gro¬
ßen Teil der sogenannten Erkältungskrankheiten —
von einem Frösteln «inpcleit - t wird . Bei schweren
Infektionskrankheiten , «tiva Lungenentzündung oder

Blutvergiftung beginnt die Krankheit init einem

Schüttelfrost , bei dem harmlosen Schnupfen ist « s
ein leichtes Frösteln , welches um so leichter als Er¬
kältung gedeutet wird , als sich das Nießen und die

sonstige « - sinangenehui «« Erscheiltuitgcn - des Schnup¬
fens gcivöhulich urmüth ' lbar - anschließ ««. Die häu¬
figsten Ursache » »es Schnupfens sind Staub , langer
Aufenthalt in überheizten Raunten und dadurch be¬

dingter träger Blutumlauf , so daß es zu Stockungen
und Verstopfungen in den Atemwegen kommt . In
de « dort angefammelteir . Sekreten wachsen die über¬
all vorhandenen Bakterien ' und , was als harmlose
Stauung begonnen hatte , ist schnell der schönste
Schnupsrn geworden . Schnupfen vermeiden woiicii ,

heißt also Staub und überheizte Räru . c vermeiden ,

durch Sport und Spiel auch in den Wiuternionaiei :
den Körper geschmeidig und den Blutumlauf kräftig

erhalten . Einpacken in dicke Kleidung , starkes Heizen
'

usw . ruft nur den Schnupfen herbei . -

Der Wert eines Blitzes . Mehr denn je ist cs

heute der Traum des Menschen , die gewaltigen
Kräfte der Ratur zu bändig «« und in seinen Dienst
zu zwingen . Erst zu einem ganz geringen Teil ist das

bisher gelungen . So Hai man zmn Beispiel den

Wert des Blitzes errechnen können , ohne daß
cs allerdings bisher gelang , diese bedeutende Ratur¬

kraft der menschlichen Kultur dienstbar zu machen .
Die Blitze sind in Mitteleuropa durchschnittlich drei
Kilometer lang , dauer « ungefähr eine zohntausendstcl
Sekunde , haben ein « Stromstärke von 60 . 000 Am¬

pere und erzeugen «ine -Hitz« von über 1000 Grad .

Im Laboratorium ist die Erzeugung von künstlichen
Blitzen mit einer Länge von 8 Metern gelungen .
E » wurde dazu eine Spannung von über einer Mil¬

lion Bolt benötigt . Daraus läßt sich sich leicht er¬

rechnen , daß « in Blitz durchschnittlich etn - e Energie¬
menge von etwa 86 . 000 Kilowattstunden enthält .
Ein « einfache Multiplikation dieser Zahl mit dem

üblichen Preis einer Kilolvattstundc ergibt , daß «in

Blitz einen Wert von rund 5600 Mark hat .

Wttttflmujta * u Dem yiMifwii

föutc Vorsaison in Karlsbad . Karlsbad , der all «

deutsche Weltkurort , verzeichnet Heuer «ine ausneh¬
mend gut « Vorsaison . Aus aller Herren Länder

treffen di « vielen Gästc «in und am Brunnen , bei
den Kolonnaden und an der Promenade ist jetzt schon
zur Trinkzeit reges Leben und Treiben , Die sauberen ,
gut gepflegten Weg « dcr herrlichen Karlsbader Wäl¬
der leuchten wie gelblich « Bänder aus dem beginnen¬
den Grün der Birken und Buchen und « in prächtiger ,
farbenfroher Frühling hat ikm die , schöne Stadt « inen

lieblichen Rahmen gewunden . Die großen Hotels ,
Kurhäuser , die Gartencafä » im idyllischen Tepltale
haben ihr « gastlichen Pforten geöffnet und alle » ist
dazu angetan , den Besucher , selbst , wenn er di « per »

wohn testen Anspruch « stellen sollt «, in jeder Hinsicht
zu befriedigen . In wenigen Wochen, am 1. Mai ,
wird wie alljährlich , durch di « feierliche Brunnen -

weihc offiziell die Karlsbader Saison eröffnet . Aber
bereits jetzt Atigt Karlsbad , daß es seinery alten Rufe ,
« in Treffpunkt dcr internationalen Welt zu sein, auch
Heuer wieder Tausende und Lausende von Menschen
in diesem alt - schönen und freundlich «» Karlsbad Er -

holung , Gesundung , Zerstreuung und Gesellschafr
suchen und — finden werden . 1087
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Eerichtssaal .
Äer rehabilitierte Massagesalon .
Prag , 8. AprU . In den letzten Jahren hatten

sich in Prag di « sogenannten „ M a s s a g e - S a -

ions " in wahrhaft erschreckender Weise vermehrt ,

und was man von diesen Neugründnngen hörte , war .

durchaus geeignet , das ganze Gewerbe in Verruf zu

bringen und auch di « einwandfreien Betriebe zu

kompromittieren . Ti « Polizei setzt« einige plötzliche

Razzias ein und es ergab sich , daß einig « dieser

( meist luxuriös geführten ) Unternehmungen regel¬

rechte Bordcllbetrieb « waren , nur weit

schuinmer als ihr « ehrlich deklarierten Vorgänger ,
weil nicht hi « geringste Äontrollmöglichkeit bestand .
' Die geheim « Prostitution dieser „ Salons " ist eine

soziälhygienische Gefahr ersten Ran¬

ges und gleichzeitig «in « Stätte abscheulich ft er

und widerwärtigster Ausbeutung des

sogenannten „Personals " .
/Di « erwähnt «. Polizeiaktion wurde von großem

Beifallsgeschrei der Presse begleitet ( die übrigens vor¬

her und nachher di « Inserat « dieser Institute gern

abdruckt «) . Später tvards still und die ganze , sicher
lobenswert « Kampagne , schien ein Schlag ins Wasser

gewrsen zu sein .
' Immerhin wurden etliche solcher Unternehmer

vor Gericht gestellt lvegen Uebcrtretung der

Kuppelei nach z 512 Str . - Ges. , und erhielten zum

Teil sogar einig « Tage Arrest , wie das Gesetz « s

befahl , soweit sie nämlich nicht „ mangels an Bewei¬

sen " freigrsprochen wurden . Aber auch die Verur -

' . eilten waren keineswegs gesonnen , di « Schmach auf

sich sitzen zu lassen und legten gegen das Urteil des

zuständigen Bezirksgerichtes Berufung ein .

Ein « dieser Fälle wurde heut « in zweiter Instanz
vor dem Berufungssenat des hiesigen Kreis¬

gerichts ( Bors . Vizepräsident Dr . B o u 8 e k) verhan¬
delt .

Bei der Aushebung eines solchen Massagesalons
war , pach dem Polizeibericht , verschiedenes belasten¬
des Material vorgefunden worden . Ruten , Stück «,

und Rohrstäbchen , gebrauchte Präservativs und ähn - ■
liche Ding « , di « auf den Verrieb ein sonderbares Licht

warfen . Auch . di « 6 oder 8 dort angostellten . Mäs¬
se u se n belasteten im ersten Schrecken bei der polr -

zeilichen Einvernahme die Inhaber ( ein Mann und

«in « Frau ) , ' die daraufhin angeklagt und verurteilt

wurden . Ter Mann erhielt 6 Wochen A r r «st

unbedingt , sein weiblicher Kompagnon 14 Tag ' «

bedingt . Beide beriefen . Das Personal hatte inzwi¬

schen die . belastenden Aussagen widerrufen , bis

auf « in « Zeugin , di « verschiedene merkwürdige
Ding « aussagt «.

Sie erklärte überhaupt kein Gehalt be¬

kommen z » haben . Man habe sic regelrecht zur Pro -

itrfuiipn ungehalten und sie sogar zum „ Kapern "
von Kunden auf der Straße geschickt / Bon jeder '
„ Massage " hatte sie M K abzusjihren . Was sie über

diesen Betrag erhalten hatte , mußte sic zur Hälft « mir

dem Dienstgeber teilen , der nach absolviertem Dienst

selbst Mantel und Schuhe kontrolliert «.

Ihr gegenüber trat cine Entlastungszeu -
g i n auf , die in hohen Tönen den Betrieb lobt «. Sic

bekonnnen angeblich 400 K monatlich nebst Kost .

Bon Prostitution sei keine Rede gewesen . Alles sei

nur ein Racheakt der Belastungszeugin . Ihr au -

fängliches Geständnis auf der Polizei habe sie aus

Angst abgelegt . Di « Peitschen , Ruten usw .

ibi «' auch in den früheren Bordellen zum Inventar

gehörten ) hätten nur zu häuslichen Arbeiten

gehört , wie Teppichklopf « n u. dgl , und seien
keineswegs für masochistische Kundschaften bestimmt

gewesen , dfe ihre scxttelle Befriedigung in Auspeit¬
schungen finden . Di « Belastungszeugin gerät in eini¬

gen Punkten in Widerspruch mit früheren Aussagen ,
bleibt aber in der Hauptsache fest.

Ein Polizeibeamter wiederholt als Zeug «
di « Ergebnisi « der Haussuchung . Entrüstet erklär ! '

der Angeklagte , die Präservativs als sein p r i -

va - tes Eigentum . . Sie seien nicht gebraucht .
( Ter Koffer mit den beschlagnahmtcn Sachen steht am

Verhandlungstisch . ) DasGerichthobdaserst «
Urteil auf und sprach beide Angeklag¬
ten frei . Es ist nach den Aussagen nicht voll

erwiesen , daß der Tatbestand des 8 512 erfüllt ist.
Mr wollen zum Ruhm unseres Strafgesetzbuches
diesen Paragraph zitieren als Kostprobe für Geist
und Stil dieses juristischen Kleinods aus dem Jahr

1808 , mit dem ' man die Meirschheit von 1931 immer

noch beglückt : „ Die llebertrctung der - Kuppelei be¬

gehen diejenigen : a ) welche Sch and di rnen zur

Betreibung ihres unerlaubten Gewerbes ordentlichen
Aufenthalt und Unterschleif geben . . . "

. . . . . . .. rb .

« unv und Wissen .
„ Carmen " . ( A n st e l l u n g s - G a st s p i «l . )

Herr ' Arthur Cavara von der Berliner

Staatsoper , der vorgestern als Don Äosö in

BizetS Meisteroper sein Glück versuchte , ist ein

Sänger von beachtlichen Qualitäten . Er ist vor

allem wirklich — Tenor , und zwar ein Tenor von

typisch , lyrischer Färbung , dem di « Höh « keinerlei

Schwierigkeiten bereitet , dessen Stimme entsprechend
hell gefärbt ' ist , der sie . auch zu behandeln weiß , wie

das schön abgeschwellte B der Blumenarie bewies

und der auch gesanglich ausdauernd zu sein scheine

Auch als intelligenter Und temperamentvoller Dar¬

steller erwies sich der Künstler , ebenso wie jein «

Aortdeutlichkeit — : rotz fremden Akzentes — zu

rühnwn ist und ' sein « sympathische äußere Erschei¬

nung : Bedauerlich ist nur der unruhige Charakter

seiner Tongebung , namentlich in der Mittellage ,
deren beständiges Tremolieren auch die Tonreinhett

mitunter ' störend beeinflußt . Könnten uns Kapell¬

meister und Regiffeure die richtige gesangliäx und

schauspielerisch « Entwicklung dieses stimmlich reich

begabten Sängers verbürgen , dann müßten wir

seiner ' Verpflichtung wohl das Worr reden , um so
mehrmals auch das Publikum viel Gefallen an ihm
fand . Aber es wäre doch gut , daß uns Herr
Capara zeigen würde , wie er sich mit einer

großen Stilpartie kantablen Charakters in einer
Verdi - oder Mozart - Oper abzufinden vermag . In
dieser „ Cormen " - Aufführung , die Kapellmeister
Adler rhythmisch beschwingt leitet «, trotzdem Prof .
Szsll als ihr berufener Dirigent im Hause an¬
wesend war , tat sich namentlich Traut « Rohne als
Micaela hervor . Die Regie ( Charles Moor ) hatte
etliche Schnitzer am Gewissen . E. I . .

„ Boruntersuchung " als Arbeiter - Vorstellung am

Sonntag , den 19. April um halb 3 Uhr nachmittags
im Neuen Deutschen Theater . Karten täglich bei

Optiker Deutsch , Graben , Palais Koruna .

Zyklisch « Aufführung von Richard Wagners
„ Ring des Nibelungen " . Unter Leitung von Georg
Szsll gelangen in diesem Jahr zur Aufführung am

Mittwoch , den 15. ds . „ Das Rheingold " ( 156 —4) ,
Samstags den 18 . ds . „ Die Walmr « " ( 155 —3) ,
Samstag , den 25 . ds . „Siegfried " ( 161 —1) , Sams¬

tag , den 2. Mai „ Götterdämmerung " ( 166 —2 ) . Für
diese Aufführungen liegt ein Sonderabonnement zu
ermäßigten . Preisen . auf . Vorverkauf ab heute .

Gastspiel Hans Moser mit Ensemble am 16.
und 17. ds . Der berühmte Wiener Komiker gastiert
mit einem Ensemble , das aus Mitgliedern der Rein¬

hardt - Bühn « gebildet ist , in zwei seiner Glanzrollen ,
in den Lustspielen „ Das rote Tuch " und „ Der
Igel " . Moser tritt zum erstenmal in Prag auf .

Vorverkauf für Abonnenten am Samstag , den 11.
und Sonntag , den 12. ds . Allgemeiner Vorverkauf
ab Montag , den 13. ds .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Donnerstag , 7 % Uhr ( 151 —3 ) : „ Schön ist di «

W ei t " : Freitag , 7 Uhr ( Bankbeamten l und II ) :

„ Elisabeth von England " . Samstag , 6 Uhr :
a r si f a l ". Sonntag , 2J4 Uhr ( K. - V. - und

Aroeitervarst . ) : „ M a j e st ä t läßt bitten " ; halb
8 Uhr : „ R obinso nade " . Montag , 7 Uhr

( 153 —1 ) : „ Ein Maskenball " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Donnerstag ,
7 % Uhr ( II . Wr . Komiker ) : „ Karpeles hat ' Sex
appeal , Ein gemachter Mann , Polterabend , Inter¬
mezzo im Schlafcoupe " . Freitag , 7 Vs Uhr :
, > Kvmmt ein Boger ! geflogen " . Samstag .
7 % Uhr : „ Borunt « rsuchun g" . Sonntag ,
3 Uhr : „ Amphitryon 38 " ; 1 % Uhr : „ Bor -
untersuchun g" . Montag , 7 % Uhr ( Bank¬
beamten I ) : „ Di « Wunderbar " .

All * W * WWW
Arbetterfutzball zu Oster « st »

Deutschland .

Sachsen : Bezirk Zwickau gegen Bezirk Plauen

3il ^ Dresden, - Kötzschenbro da gegen
Warnsdorfs : ! , Krumhermertdors geg .

„ Gleichheit " Weiskirchlitz 3 : 2 , Kirchberg

gegen Weida ( Thüringen ) 4 : 2, Zwickau - Süd gegen

Weida 7 : 0, Rasensport Döbeln gegen Gera - Pfort «n
5 : 2 , Glauchau geg . Sportfreunde Magdeburg 9 : 8,

Niederhaßlau gegen Sportfreunde Magdeburg 8 : 8 ,

Zwickau gegen Hof - Mossendorf 2 : 3 , „ Stur m"

Gornsdorf gegen „ Gleichheit " Weis -

iirchlitz 6 : 4 ( 1: 2) .
Mitteldeutschland : Regatta - Klub

Halle gegen Wien - Stadlau 1 : 5 , „ Adler "
Coswig gegen Wien - Stadlau 3 : 3 , Sport¬
freunde Thale gegen Amateure Leipzig 4 : 2, VfB .
Magdeburg gegen Concordia Chemnitz 2 : 4 , Turner

Burg gegen Obersprockhövel ( Rheinisch - Westfälischer
Meister ) L : 4, „ Wacker " Braunschweig gegen BsB .

Magdeburg 4 : 3, gegen „ Fortuna " Barleben 3 : 3 ,
„ Stnrm 07 " Magdeburg gegen Fr . T. Braunschweig
4 : 3, . Fr . T. Braunschweig gegen Obersprockhövel
4 : 3 ^ Wolfenbüttel gegen „ Wacker " Hannover 6 : 2 ,
Pegau gegen „ Wacker ' Braunschweig 6 : 1, Pegau

gegen Fr , SpBgg . Jena 4 : 3 , Sportfreunde
K : e r i s ch gegen Warnsdorf 3 : 1 .

Dem Fußballklub A l m e l o ( Niederlande )

wurde in Eschwegc «in großartiger Empfang be¬

reitet . Trotz Regen erwarteten 4000 Personen die

Gäste . Das Spiel fand vor 3000 Zuschauern statt .
Sieger wurde . Eschwegc mit 3 : 0. Auch in H e r S -

feld wurde den Gästen ein großartiger Empfang
zuteil . Trotz Gegendemonstration des bürgerlichen

Fußballverekns fanden sich 1000 Zuschauer zum

Spiel eilt , die Bürgerlichen hatten nur 400 . Di «

Niederländer unterlagen 1 : 2 . Almelo mußte sich

. auch von Hannover sch - Münden schlagen las¬

sen . Die Einheimischen gewannen 4 : 0.

Die sympathische Mannschaft „ Vorwärts "
Gent ( Belgien ) spielt « mit Nienburg 2 : 2 , mit

Lätzen 0 : 0 und verlor gegen die kombiniert «

Mannschaft Cleseld —„ W acker " Hannover
vor 2000 Zuschauern 6 : 2 .

Der Warschauer Meister in Ober -

schlesien : „ Skra " Warschau gab in Ober¬

schlesien ein « sehr gute Gastrolle und schlug den BsB .

Mikultschütz 5 : 2 und „ Eiche " Hinden¬

burg . 4 : 1 . Gegen den vorjährigen Kreismeister
„ Wacker " Z a b o r c z a machte „ Sira ' einen über¬

spielten Eindruck und verlor 1 : 2 .

Dänen im Hamburger Bezirk : „ Da¬
na " Kopenhagen konnte nicht überzeugen uud

verlor gegen Harburg 93 1 : 8 und gegen Ber¬

ge d o r f 0 : 6 . Mit „ T r e u e " W a n d s b e ck spiel¬
ten die Dänen 4 : 4 .

It ' ädtespiel Stettin — Berlin . In
der Reihe der stattgefundenen Städtespiele feiert «
Stettin erstmalig einen Sieg . Er ist mit 3 : 1 sehr

glücklich errungen worden . ,
Berliner Fußball : „ Normannia " Lichten¬

berg geg . Küstrin 4 : 2, „ Minerva " Neukölln geg . Her¬

ford ( Westfalen ) 2 : 3, „ Vorwärts " Wedding gegen

„ Walhalla " Stettin 1 : 7 , Oberspree gegen „ Adler '

Zaborcza (Oberschlesien) 0 : 2 , FTGB . Lichtenberg In

Woltershausen ( Thüringen ) 3 : 1 , BC . Weißens «
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streben nickt ruhen .
Aer rastet , der rostet !
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i Auskünfte durch alle Reisebüros und

durdt die Kurverwaltung Karlsbad .

Natürlidies Mineratwasser und natürl . Sprudelsalz .

Versand durdt die Karlsbadir Mineralwasserversendung
Lobe ! Schottländer , G. m. b. H. , Karlsbad .

gegen Herford 2 : 1 , FTGB . gegen „ Walhalla " Stet -
tin 1 : 1 .

Nordbayern : Nürnberg - Gleishammer gegen
Fr . Tschfr . Erfurt 4 : 3 , Nürnberg - Süd gegen Fr .
Tschft , Erfurt 1 : 1 , Nürnberg - Schweinau gegen
„ Vorwärts " Frankfurt a. M. 3 : 1,,Eklangen gegen
„ Lonvärts " Frankfurt a. M. 5 : 2 , Schwabach bei

Nürnberg gegen „ Vorwärts " Rudolstadt ( Thürin -
g « n ) l : 4 .

Wien - Stadlau in Bayern geschla¬
gen . Die Wiener trafen in Bindlach bei Bay¬
reuth auf «inen Gegner , der am Spieltag in außer - '
ordentlich guter Form war . Di « Bindlacher ge -
wannen 4- r 2. Wieff ^ wgx . technisch gut , hinterließ
aber feinen ermüdeten Eindruck .

ASK . „ Hedwing " Dux gegen „ vorwärts 08 "

Leipzig 5 : 1 ( 3 : 0 ) . In dem am Sonntag in Dux
ausgetrsgenen Spiel konnten sich di « Gäste nicht,
behaupten .

Dresden - Sörnewitz gegen „Lassalle " Krochwitz
4 : 2 ( 1 : 0 ) . Am Sonntag gastierte wieder ein «

reichsdeystsche Mannschaft in Krochwitz , die «in

schon lange nicht gesehenes schönes und faires Spiel
vorführte und dank seiner befferen Technik einen

verdienten Sieg errang . Krochwitz bedarf noch
vielen Trainings und Begegnungen mit starken
Mannschaften , um wieder auf die alte Höhe zu
kommen .

ASB . Tirschenreuth ( Bayern ) gegen Falkenauer
FK. 2 : 8 ( 2: 1) . Das am Ostersonntag in Fal¬
kenau

'
ausgetragen « Spiel sah zwei vollständig

gleichwertig « Gegner . Die Stürmerreihe des Fal -
kenayer FK. trat in geänderter Aufftellung an unkt

lieferte nicht das zusammenhängende Spiel wie sonst;
Die Tirschenreuther stellten eine ambitioniert kämp¬
fende , güt kombinierend « und flinke Elf ins Feld .

VfB . Nürnberg - Zirndorf gegen ASK . Eger 1 : 1

lll : 0) . Dieses in Eger ausgetragene Spiel , mit

dem der ASK . di « Spielsaison eröffnete , bracht «
«inen schönen Erfolg . Di « Gäste stellten «in « sehr
gute Mannschaft ins Feld , boten den erwarteten

fairen Sport und verfügen über «in vorzügliches
Deckung«- und Stellungsspiel .

Ms der Partei .
Kreiskonferenz Trautenau .

Am letzten Sonntag im März tagte in Jung -
buch die Kreiskonferenz Trautenau , begrüßt von

Upbeitersängern und eröffnet vom. Genössen Unger .
Ins Präsidium wurden gewählt Iust , MarkS ,
Unger , Oelkrug , Stirb o, Weikerr und

Bittner . Genoss « Krejki berichtete , daß trotz
der ungeheuren Rot der ostböhmischen Arbeiterschaft
die KrmSorganisation den Mitgliederstzmd fast voll¬

kommen erhielt und daß das Kreisorgan so weit

ausgebaut werden konnte , daß es nun dreimal

wöchentlich erscheint . Ten detaillierten Bericht über

di « Presse erstattet « Genosie Howel , über di « er¬

freulichen Fortschritt « in der Frauen ?
b « wegung Genossin Haberzettl , über die -

reg « Blldungsarbrit Genoss « S k e p a n. In der

Debatte sprachen Abgeordneter Genosse Schäfer ,
ferner Dolensky-Niederaltstadt , Stirda - Jungbuch
und Merkel - Braunau . Rach Erledigung einiger
organisatorischer , Angelegenheiten , unter denen sich

eiti Antrag auf Bildung von Ordner ,

mehren in allen Organisationen un - ein Antrag
auf die Durchführung einer Werbeaktion für

Partei und Presie befindet ; «rstaktel « Senator

Geitosie Nießner , der als Vertreter des Partei -

vorstandes an der Konferenz teilnahm , ein politisch¬
wirtschaftliches ' Referat , in - cm er sich besonders

mit den Fragen der Demokratie , des Fascismus , deS

. Nationalsozialismus , der Wirtschaftskrise • unh mir
dem i inneren Zusammenbruch des Kapitalismus
beschäftigte . Die Rede Ricßners wurde von der

Konferenz mit stürmischem Beifall ausgenommen .
Zu dem Referat wurde «in Antrag E ^ b c it -

Hohenelbc . angenommen , in dem festgestellt ' wird, daß
„die Politik der Deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei dem Willen und den Wünschen der

Parteimitglieder des Kreises Trautenau entspricht "
und in dem die Erwartung ausgesprochen wird ) daß
unser « Parlamentarier mit dem Einsatz aller Kraft
die seit Monaten beschrittene p o l i tische Bah n

weiter versolgep , , In, . dem. Antrag dankt

schließlich die Kreiskonferenz besonders dem Genosseä
Dr . Czech für seine aufopfernde Tätigkeit für die

Arbeiierkiass « dieses Landes und , erklärt , daß der

Kreis Tryutenau mit allen Kräften daran arbeiten

wird , um den politischen Einfluß der Sozialdemo '
krati « in . diesem Staate zu stärken .

Au - hen Wahlen gingen hervor n. a. : Adolf
Utzger - Trautenau als Kreisvertrauensmann , Anton

Just - Hguptmannsdorf alS sein Stellvertreter . Franz
Krejsi - Trqutenau als Sekretär und Redakteur, - Erna
Haberzettel - Trautenau als Fraurnkreissekretärin ,
Robert Hawcl - Trautenau «als Administrator ' urid

Josef MärkS - Trautenau als Herausgeber des „Echo" ,
Dari « Lux - Großdorf als Borsitzend « des . : Frauen -
KreiÄkomiteeS .

Tas Haupt chlaßwort der Tagung, - aü der IbS

Delegiert « und 57 Gäste teil ^enomnten hatten ,
' hielt Genosse Marks .

Ardeiter . kümmert euch um eure Jugend !

Unterstützt die Kindrrfreundebewegung und

die Jngendorganifation .
Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sonder « in der Familie !

Ltteralur .
. . Er »« im Stacheldraht . " Siebzehn Liebes - und

Lebeytläufe . Bon Hans Otto H« nel . Fackel-
Veiter - Beelag , . Hamburg - Bergedorf . Preis Mk. 2. 80.

Eine Fülle des jeden Menschenfreund zutiefst auf¬

wühlenden Stoffes ist in diesem Buche vereinigt :
siebzehn Liebesschicksale aus dem Weltkriege , jede

einzeln « ein « aufrütteln - « Anklage gegen den Krieg ,
der Ehen sonder Zahl auseinanderriß und . die

Menschen auch sexuell in Tiere verwandelt «, nein ,

sie oft noch unter das Tier erniedtuqse . „ Erps im

Stacheldraht " : er hat namenloses Unglück herauf '
beschworen und furchtbar war sein Gefolge „Syphilis
und Gonorrhoe , Schändung und Ehebruch , Notzucht
und Widernatur " . Das Buch ist für reife Märschen
geschrieben aber . man könnle es auch bcrcnie ' flo »

jedem - jungen Menschen in di « Hand geben , denn

nichts Sittenwidriges ist in ihm. Siebzehn Liebes¬

schicksale, siebzehn um ihr LebenSglück durch das

Verbrechen des Krieges bestohlen « Menschen , zu -

samlnengefaßt ein erschütterndes . Bild aus der

„ großen Zeit " und doch nur ein kleiner . ' Ausschnitt
aus dem Gemälde des Elends und Jammers ! ' Aber

„ Eros im . Stacheldraht " ist nicht ' nur «In . paziflsti-
iches . Buch , rs ist auch ein wertvolles KUltstwrrs , xci "
in - seiner Grundauffasiung , mutig und "tapfer , dem

daher . weiteste Verbreitung gewünsch : werden
' muß-
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